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Abg. Czapinſti von der P. P. S. nennt das bisherige Vorgehen gegen die 
Minderheitenſczulen eine politiſche Gefahr für Polen. 


während die gemiſchten polniſch⸗ukrai⸗ 
niſchen Schulen in Oſtgalizien, die, wie es der Redner beim 
rechten Namen nannte, Poloniſierungszwecken dienen, in 
immer größerer Zahl erſtehen. Verſchwindend klein ſei ins⸗ 
beſondere die Zahl der weißruſſiſchen Schulen, die in keinem 
Verhältnis zu der Zahl der weißruſſiſchen Bevölkerung in 
Polen ſtehen. Abg. Czapinſti nannte ein ſolches Vorgehen 
der Regierung gegen die Minderheitenſchulen eine politiſche 
Gefahr für das Land. In trefflicher Weiſe führte der Red⸗ 
ner hier aus, wie ungleich in bezug des Schulmelens die 
Minderheiten in Polen behandelt werden. Während es in 
Polen zum Beiſpiel einige tauſend Weißruſſen mehr gibt 


| 


als Tschechen, ſo gibt es dennoch mehr tſchechiſche Schulen 


als weißruſſiſche. So beſitzen die Tſchechen 27 ſtaatliche 
Schulen, während die zahlenmäßig jo. ſtarke weißruſſiſche 
Bevölkerung nur 25 Schulen mit eigener Unterrichtsſprache 
hat. Redner erklärte dies damit, daß die erſteren unter 
dem Schutze des tſchechiſchen Reiches ſtänden, während die 
Weißruſſen von keiner Seite unterſtützt würden. 


Des weiteren wies Abg. Czapinſki darauf hin, daß 
das Budget des Unterrichtsminiſteriums eine Ausgabe von 
9% Millionen Zloty zur Unterſtützung der bürgerlichen 
Sportverbände enthalte, während für die Arbeiterſport⸗ 
verbände kein Groſchen vorgeſehen ſei . Er ſtellte des halb 
den Antrag, eine Million für den Arbeiterſport zu über⸗ 
weiſen, da die polniſchen Arbeiterjportverbände bereits 
10 000 Mitglieder zählen, wührend dem deutſchen Arbeiter⸗ 
ſportverband und dem des jüdiſchen „Bund“ je 2000 Mit⸗ 
glieder angehören. Redner wies hierbei auf Deutſchland 
hin, wo 50 Prozent aller Unterſtützungen für Sportzwecke 
den deutſchen Arbeiterſportlern zukommen, während ſein 
Antrag nur 10 Prozent für den Arbeiterſport in Polen 
verlangt. a N 


Die polniſch⸗deutſchen Verhandlungen. 


Polen ſchlägt den Abſchluß eines proviſoriſchen 
Holzabkommens vor. 


Im Präſidium des Miniſterrats in Warſchau fand 
geſtern eine vierſtündige Konferenz der polniſchen und 
deutſchen Delegation für die Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen mit den Delegationsleitern Dr. Twardowſti und Dr. 
Hermes an der Spitze ſtatt. Eine offizielle Erklärung über 
das Ergebnis bezw. über den Verlauf der Konferenz wurde 
nicht veröffentlicht, Halboffiziell wird jedoch verlautbart, 
daß man bemüht war, einen Arbeitsplan für die Beratun⸗ 
gen nach den Feiertagen aufzuſtellen. Im Verlaufe der 
Konferenz hätten die poluiſchen Vertreter vorgeſchlagen, 
in Verhandlungen über das Juſtandekommen eines provi⸗ 
ſoriſchen Holzvertages zwiſchen beiden Staaten zu treten, 
da dieſer Vertrag bekanntlich am 4. d. M. erloſchen iſt. 
Dr. Hermes erklärte jedoch, daß er keine Vollmachten für 
den Abſchluß eines ſolchen Vertages habe und ſich erſt mit 
ſeiner Regierung verſtändigen müſſe. 

Nach der Konferenz iſt Dr. Hermes wieder nach Berlin 
zufückgefahren. 


Der N gierungsblock 
will die Wahlordisation ändern, 


Der parlamentariſche Klub des Regierungsblocks hat 
eine neue Wahlordination ausgearbeitet, die verſchiedene 
wichtige Aenderungen vorſteht. Nach dieſem Projekt ſollen 
die Mitglieder der Wahlkommiſſion des Reiches gleich dem 
Generalwahlkommiſſar zu ihren Aemtern berufen werden. 
Auch die Zahl der Mandate in den einzelnen Wahlkreiſen 
ſoll eine Aenderung erfahren. Wie verlautet, beabſichtigt 
man, den Entwurf gleich nach Erledigung der Verfaſſungs⸗ 
reviſion dem Sejm einzureichen. 


Wahlſiege der Sozialiſten. 


Am Sonntag fanden Wahlen in den Krankenkaſſenrat 
von Radom und Biala Podlaska ſtatt. Die Sozi⸗ liſten und 
der Klaſſenverband errangen in beiden Ortſch. ten glän⸗ 
zende Siege. In Radom erhielt die Liſte 2 (P. P. S. und 
Klaſſenverband) 22 Mandate, früher 14, die Sanatoren, 
die einen Block mit den anderen reaktionären polniſchen 
Parteien gebildet hatten, 5 Mandate, der jüdiſche „Bund“, 
Poalej⸗Zion und die Chadeken je 1 Mandat. In der 
Gruppe der Arbeitgeber erhielten die Sozialiſten 2 Man⸗ 
date, jo daß fte in Rat über 24 von 45 Mandaten ver⸗ 
fügen werden. — In Biala Podlaska erhielten die polni⸗ 
ſchen Sozialiſten 15 von 30 Mandaten, 


Apell an den gefunden Menſchen⸗ 
. verſtand. 
Paris, 17. Dezember. (AT.) Die Pariſer Zeit⸗ 


chrift „Evolution“ veröffentlicht einen „Appell an den ge⸗ 
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ſunden Menſchenverſtand“, der ſich für eine allgemeine 
Reviſion des Verſailler Vertages einſetzt. In dieſem Appell, 
der von 134 franzöſiſchen Perſönlichkeiten, darunter 
Wiſſenſchaftlern, Univerſitätsprofeſſoren und General⸗ 
ſtäblern unterzeichnet iſt, heißt es u. a., daß der Kellogg⸗ 
Pakt nur dann etwas wert ſei, wenn die Mächte, die ihm 
beigetreten ſind, ſich zur allgemeinen Abrüſtung entſchließen 
werden In Europa werde kein endgültiger Frieden herr⸗ 
ſchen, ſolange nicht die Eiterbeulen Rheinland, Anſchluß, 
Danziger Korridor, Minderheiten uſw. aufgeſtochen ſeien. 


Wenn die Völker den Pakt vollwirkſam machen wollten, 


müſſen die Grundlagen des Friedens ſeit dem Waffenſtill⸗ 
ſtand geändert werden. Es gebe nur einen einzigen Weg, 
nämlich die Reviſion aller Verträge. Die Verträge von 
1919 ſeien unter Bedingungen abgeſchloſſen, die mit den 
elementarſten Geſetzen der Gerechtigkeit in Widerſpruch 


ſtünden. 


Abreiſe der deutſchen Delegation 
aus Lugano 


Lugano, 17. Dezember. Die deutſche Delegation 
mit Staatsſekretär von Schubert und Miniſterialdirektor 
Gaus hat heute vormittag 11 Uhr 50 Lugano mit dem 
Schnellzug Rom — Berlin verlaſſen. Auf dem Bahnhof 
hatte ſich der deutſche Konſul in Lugano und der Bürger⸗ 
meiſter von Lugano zum Abſchied eingefunden. Mit dem 
gleichen Zuge verließen auch die Beamten des Völkerbunds⸗ 
ſekretariats, darunter Untergeneralſekretär Dufour Te: 


ronce, Lugano, um nach Genf zurückzureiſen. Reichsaußen⸗ 


miniſter Dr. Streſemann wird erſt Mitte der Woche in 
Berlin eintreffen. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand 
iſt heute vormittag um 9 Uhr von Lugano nach Paris zu⸗ 
rückgereiſt. 


Eine neue Unterredung 
vos Hoeſch— PRo'ncare, 


Paris, 17. Dezember. (AT.) Von amtlicher 
Pariſer Stelle wird bekanntgegeben: Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter von Hoeſch hatte am Montag eine erneute Unter⸗ 
redung mit Miniſterpräſident Poincars in der Frage der 
Einladung des Reparations⸗Sachverſtändigenausſchuſſes. 


Dieſe Unterhaltung hat zu einer Annäherung der beider⸗ 


ſeitigen Standpunkte in den bekannten noch ausſtehenden 
Punkten geführt. ; 
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Die Philippika in Lugano 

Der Abſchluß der Beratungen des Völkerbundrates in 
Lugano iſt nicht jo idylliſch ruhig verlaufen, wie man nach 
den erſten Tagen hätte erwarten können. Die nichtsſagende 
Erklärung der Außenminiſter Frankreichs, Englands und 
Deutſchlands über die Räumungsfrage, aus der nur her⸗ 
vorgeht, daß man an Locarno feſthalte und beſtrebt ſei, alle 
aus dem Kriege herrührenden Fragen auf dem Wege der 
Verſtändigung zu löſen, iſt durch die Rede des deutſchen 
Außenminiſters über die Minderheitenfrage weit über⸗ 
ſchattet worden. Mit donnernder Wucht hat Dr. Streſe⸗ 
mann die Minderheitenfrage aufgeworfen. Der Völker⸗ 
bund wird in Zukunft zu dieſer Frage Stellung nehmen 
müſſen und ſie nicht mehr, wie Streſemann ſagte, als An⸗ 
hängſel behandeln dürfen. 

Der ungemein ſcharfe Zuſammenſtoß zwiſchen Zaleski 
und Streſemann hat unerwartet, dafür aber um fo ſtärker 
das Intereſſe der Welt für die Frage der Minderheiten 
erweckt. Streſemanns Ton war ungewöhnlich, aber die 
Situation ſelbſt war auch ziemlich ungewöhnlich. Nach der 
Erklärung des Berichterſtatters über die Beſchwerden der 
deutſchen Minderheit in Oberſchleſien, die als eine Erledi- 
Jung der Angelegenheit hätte angeſehen werden können, er⸗ 
griff Außenminiſter Zaleski das Wort, um in ſcharſen Wen⸗ 
Jungen den Deutſchen in Oberſchleſien Illoyalität dem pol⸗ 
niſchen Staat gegenüber vorzuwerfen. Den Deutſchen 
Volksbund in Oberſchleſien beſchuldigte er ſogar des Hoch⸗ 
verrats. Die weiteren Ausführungen waren mehr als 
Propaganda für den wirtſchaftlichen Aufſchwung Ober⸗ 
ſchleſiens unter polniſcher Herrſchaft gedacht. 8 

Außenminiſter Zaleski hatte bisher eine glückliche 
Hand. Mit Beſonnenheit und Umſicht vertrat er die Inter⸗ 
eſſen Polens. In Lugano ſcheint ihn nun ſein guter Stern 
verlaſſen zu haben und er ließ ſich zu Anklagen hinreißen, 
die ſo furchtbar für die deutſchen Minderheiten in Ober⸗ 
ſchleſien ſind, daß er ſich von vornherein über die Wirkung 
ſeiner Worte hätte Rechenſchaft geben müſſen. Vollends 
unangebracht waren unſerer Meinung nach die Ausführun⸗ 
gen über den wirtſchaftlichen Auſſchwung in Oberſchleſien. 
Bei einer anderen, paſſenden Gelegenheit bitte ſehr. 
Doch was hat die wirtſchaftliche Entwicklung mit den Be⸗ 
ſchwerden des Volksbundes, mit der Minderheitenfrage zu 
tun? 

Außenminiſter Streſemann antwortete mit einer 
Philippika von äußerſter Kraft. Die polniſche Preſſe nennt 
es „furor teutonicus“ und iſt über den ungewöhnlichen Ton 
furchtbar entrüſtet. Es wird niemand beſtreiten können, 
daß Streſemann mit Ungeſtüm geſprochen und gleich Bis⸗ 
marck mit der Fauſt auf den Tiſch gehauen hat. Doch war 
dies mehr Sache des Temperaments. Immerhin kann es 
für die vielen Völker, die durch den Verſailler Vertrag als 
Minderheit in fremde Staaten eingezwängt wurden, nicht 
gleichgültig ſein, daß das Minderheitenproblem in ſeiner 
Grundſäßtzlichkeit aufgeworfen wurde. Bedauerlich 
für uns iſt es nur, daß der Zuſammenſtoß gerade zwiſchen 
Zaleski und Streſemann paſſieren muß. 

Wir ſind nicht in der Lage, darüber zu urteilen, ob 
Zaleskis Anklage auf Hochverrat den Tatſachen entſpricht, 
das eine wiſſen wir jedoch, daß es den Deutſchen in Ober⸗ 
ſchleſten nicht gut geht. Die Herrſchaft der Aufſtändiſchen 
wird, wie dies letztens auch im Sejm zur Sprache gelangte, 
Wohlwollen betrachtet. Ueber die 


Schulnot iſt groß. 


rufen. 

Der bedauerliche und in feinen Folgen für die Deuk⸗ 
ſchen in Oberſchleſien wahrſchemlich auch unangenehme 
Zwiſchenfall hätte jedoch niemals erfolgen können, wenn 
Polen wenigſtens nun gezeigt hätte, daß es bemüht ſei, das 


Minderheitenproblem zu löſen. Vor Jahren wurde viel 


davon geſprochen. Doch dann wurde es immer ruhiger. 
Die Regierungen nach dem blutigen Mafumſturz waren in 
dieſer Hinſicht eine einzige große Enttäuſchung. Nicht die 
Deutſchen bilden eine Gefahr für den Staat und auch nicht 
die Ukrainer und Weißruſſen, ſondern diejenigen Kräfte im 


(Staate, die mit allen Mitteln eine gerechte Löfung des 
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Minderheitenprblems zu hintertreiben ſuchen. Die Zufrie⸗ 
denſtellung der nationalen Minderheiten wäre eine viel 
fläckere und dauerhaſtere Stütze für die Sicherheit und 
Jutegrität des polniſchen Staates als die Forderung nach 
Nüchträumung des Rheinlandes, welche For⸗ 
derung nicht ohne Einfluß auf die leidenſchaftliche Antwort 
des deutschen Außenminiſters geweſen ſein mag. A. Z. 


Per Anfitand gegen König Amanullah. 
Die Auſſtändiſchen ſtürmen die Hauptſtadt Albaniens. 

Lon don, 17. Dezember. (AT E.) Wie aus New⸗ 
Delphi gemeldet wird, griffen die Aufſtändiſchen die afgha⸗ 
niſche Hauptſtadt Kabul an, wobei es zu einem ſchweren 
Kampf mit den Regierungstruppen kam. In der Haupt⸗ 
ſtadt herrſcht große Beſorgnis. 
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Lodger Voltsgei fung. 


Teheran, 17. Dezember. (ATE.) Wie aus Kabul 
gemeldet wird, beſtätigen ſich die Meldungen über eine Ge⸗ 
ſangenſetzung des Königs bisher nicht. Die Beſetzung von 
Poeh in der Nähe von Kabul wird darauf zurückgeführt, 
daß die Konmmandanten dieſer Befeſtigungsanlagen mit 
den Aufſtändiſchen in Verhandlungsbeziehungen geſtanden 
haben. Die Truppenteile außerhalb der Stadt find von der 
Hauptſtadt abgeſchnitten. Ueber Kabul iſt der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt worden. Nach einer weiteren Meldung 
iſt auch die telegraphiſche Verbindung zwiſchen dem Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen und dem König unterbrochen. 
In Kabul ſind 600 geheime Anhänger der Aufſtändiſchen 
verhaftet worden. Nach dem letzten hier eingetroffenen Be⸗ 
richt hat der König am Sonntag neue Angriffe auf die 
beiden von den Aufſtändiſchen beſetzten Forts unternehmen 
laſſen. Der Angriff ſei jedoch ergebnislos geblieben. 


Die Rriegstätigkeit in Amerika. 


Bol vianifche Flugzeuge bombardierten para uaniſches Gebiet. 


Neuyork, 17. Dezember. Wie aus Buenos Aires 
gemeldet wird, hat ein bolivianiſches Flugzeug erneut auf 
paraguayſchem Gebiet Bomben geworfen. Der bolivianiſche 
Geſandte hat der panamerikaniſchen Konſerenz mitgeteilt, 
daß er die Vermittlungsvorſchlüge zur Kenntnis nehme, 
die Regierung müſſe jedoch zunächſt weitere Entſcheidungen 
des bolivianiſchen Kongreſſes abwarten. In Konferenz⸗ 
kreiſen hält man nun einen Krieg für unvermeid⸗ 
lich. Die in Montevideo ſitzende ſtändige Schiedsrichter⸗ 
kommiſſion hat in ihrer Antwortnote an Bolivien dem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck gegeben, daß Boliven die Ver⸗ 
mittelung abgelehnt habe. 

Neuyork, 17. Dezember. (AT E.) Die bolipiani⸗ 
ſchen Truppen nahmen zwei weitere paraguayniſche Forts, 
Valuois und Rivarola, ein und eroberten angeblich 30 
Waggons Munition und Proviant. Ueber Bahia Negra 
warfen bolivianiſche Flugzeuge vier Bomben ab. Der 
paraguayniſche Generalſtab wurde an die Grenze verlegt. 
In Paraguay iſt jetzt die allgemeine Mobilmachung ange⸗ 
kündigt worden. Nach Meldungen beider Länder wurde 
der Ausbruch des oſſenen Krieges Tatſache. In Waſhing⸗ 
ton herrſcht ſtärkſter Peſſimismus, da der Völkerbund und 
die panamerikaniſche Konferenz hilflos ſeien. Die neue 
Note Boliviens an den Völlerbund enthält keinerlei Bitte 
um Vermittelung. Bezüglich der Beſetzung des Forts 
Voqueron weiſt Boliven darauf hin, daß Paraguay dieſes 
Fort widerrechtlich auf bollpianiſchem Boden erbaut habe. 
Braſilten, Argentinien, Chile und Peru zeigen für den 
Streitfall größtes Intereſſe. Südamerikaniſche Meldungen 
unterſtreichen, daß im Falle eines altiven Intereſſes 
Argentiniens in Gran Chaco ein allgemeiner ſüdmaerika⸗ 
niſcher Konflikt ſehr im Bereiche der Möglichkeit liegt. 

Paris, 17. Dezember. (AT.) Den um die 
Mittagsſtunden aus Buenos Aires und Anuncion in Paris 
vorliegenden Meldungen zufolge, haben die paraguay⸗ 
niſchen Truppen das Fort Morcal den Bolivianern wieder 
abgenommen, die ſich im Rückzug befinden ſollen. 


Paris, 17. Dezember. (AT E.) Wie die „Chicogo 
Tribune“ aus Buenos Aires meldet, haben die Kämpfe 
zwiſchen Boliven und Paraguay bei der Einnahme des 
Forts Boqueron durch die Bolivianer mit einem Verluſt 
von 12 Bolivianern und 100 Paraguaynern geendet. Aus 
La Paz wird gemeldet, daß bei Bekanntwerden der Nach⸗ 
richt von der Einnahme des Forts Boqueron eine etwa 
20 000⸗köpfige Menge ſich vor den Präſidentſchaftspalaſt 
begab und die Nationalhymne und vaterländiſche Lieder 
abſang. Der Präſident der Republik, Siles, erſchien auf 
dem Balkon des Palaſtes und betonte in einer Anſprache, 
daß der Geſchäftsträger Paraguays in La Paz, Senator 
Ayala, ihm vor ſeiner Abreiſe erklärt habe, daß die Män⸗ 
ner und Frauen Paraguays alle edel und mutig ſeien. Er 
habe ihm geantwortet daß auch die Bolivianer tapfer ſeien. 
Der Präſident ſchloß ine Rede mit dem Aufruf: „Es lebe 
das Heer, es lebe der Kommandant unſerer Truppen in El 


griff anſchließend das Wort, wobei er die Menge auffor⸗ 
derte, ihren Ernſt zu bewahren, der ſchließlich den Sieg 
davontragen werde. 


Bolivien lehst j glichen Vermittlungs⸗ 
vo ſchlag ab. 


Neuyork, 17. Dezember. (AT.) Aus Waſhington 
wird gemeldet, daz Bolivien den Vermittelungsvorſchlag 
des Völkerbundes höflich aber beſtimmt abgelehnt habe und 
ſich ebenſo gegenüber dem panamerikaniſchen Vorſchlag 
verhalten werde. 

Waſhington, 17. Dezember. (AT E.) Die ſüd⸗ 
amerikaniſchen Vertreter auf der panamerikaniſchen Kon⸗ 
ſerenz ſprechen ſich ſehr peſſimiſtiſch über die Beilegung des 
Streites zwiſchen Boliven und Paraguay aus. Das ein⸗ 
zige Mittel, den oſſenen Krieg zwiſchen Bolivien und 
Paraguay zu vermeiden, ſei ein energiſcher Schritt der | 
nord⸗ und ſüdamerikaniſchen Staaten. 


Chile ve langt Einftellung der Kämpfe 


Neuyork, 17. Dezember. (AT E.) Die Regierung 
von Chile hat eine Note an Bolivien gerichtet, in der ſie 
die ſofortige Einſtellung aller miliäriſchen Operationen und 
die ſofortige Annahme der Vermittlungsvorſchläge ver⸗ 
langt, damit irgendwelche Kriegsfolgen vermieden werden 
ſollen. Sämtliche amerikaniſchen Staaten verpflichten ſich, 
nichts zu unternehmen, das den Frieden in Amerika ge⸗ 
jährden könnte, fo daß auch Bolivien den friedlichen Weg 
gehen müßte.. Die chileniſche Note an Paraguay iſt die 
Antwort an Boliven, in der Chile gefragt wurde, welche 
Haltung dieſes Land in dem betreffenden Falle annehme. 

Neuyork, 17. Dezember. (AT E.) Wie aus Para⸗ 
guay gemeldet wird, haben ſich die Mitglieder der fran⸗ 
zöſiſchen Luftfahrtkommiſſion freiwillig zum Kriegsdienſt in 
Paragnay gemeldet. Der franzöſiſche Leiter der Luftfahrt⸗ 
ſchule hat der Regierung angeboten, die Führung einer 
Flugzeugeskadre zu übernehmen. 


Einberufung einer außerordentlichen 
Ralstagung. 


Genf, 17. Dezember. Die Frage der Abhaltung 
einer außerordentlichen Tagung des Völkerbundrates zur 
Beſprechung des Streifalles zwiſchen Bolivien und Para⸗ 
guay ſcheint an Wahrſcheinlichkeit immer mehr zu gewin⸗ 
nen. Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric 
Drummond, iſt heute abend nach Paris gefahren, um ſich 
mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand, als den Rats⸗ 
präſidenten, zu beraten. In ſeiner Begleitung befinden ſich 
der Direktor der politiſchen Abteilung, Sigumura, und eine 
Reihe höherer Beamter des Sekretariats. Die Beſprechun⸗ 
gen in Paris dürften zu einer Entſcheidung führen, die, 
falls ſie poſitiv ausfällt, auf jeden Fall noch vor den Weih⸗ 
nachtstagen, ſpäteſtens am Ende dieſer Woche, eine außer⸗ 


Chaco, es lebe Bolivien.“ Außenminiſter Senator Elio er⸗ ordentliche Ratstagung bringen müßten. 


Die Aushebungsaffäre in Lodz. 


30 Perſonen verhaftet — Nie Unterſuchung vor dem Abſchluß 


Wie ſchon berichtet, iſt man in Lodz einer ausgedehn⸗ 
ten Aushebungsaffäre auf die Spur gekommen. Die Un⸗ 
terſuchung dieſer Schiebungen, die mehrere Monate in An⸗ 
ſpruch genommen hat, geht nunmehr ihrem Abſchluß ent⸗ 
gegen. Alle widerrechtlich vom Militärdienit befreiten 
Perſonen werden in Kürze nochmals beſonderen Aushe⸗ 
bungskommiſſionen vorgeführt werden, die über den Grad 
ihrer Dienſttauglichkeit zu entſcheiden haben werden. Selbſt⸗ 
rodenb werden alle Perſonen, die ſich widerrechtlich dem 
Miljftärdienſt entzogen haben, die aus ihrem Vergehen ſich 
ergebenden Geis ufsſtrafen voll verbüßen müſſen. Ueber 
den Zeitpunkt der Verhandlung dieſes Rieſenprozeſſes läßt 
ſich zur Zelt noch nichts Konkretes jagen. Das aus der 
Unterſuchung gewonnene Materſal iſt jo umfangreich, daß 
die Fertigſtellung des Anklagealtes mehrere Monate in 
Anſhrack gehmeg dürfte, Die Siaatsanwaltſchaft hat eine 
ganze Meth Geſuche um Fteilaſſung der in dieier Ange⸗ 
legenheit vectafteten Perſonen gegen Kaution erhalten, 


doch ſind alle dieſe Geſuche zurückgewieſen worden, da in 

den meiſten Fällen Fluchtverdacht beſteht. Die Zahl der 

bisher in Unterſuchungshaft befindlichen Perſonen, die ſich 

durch Schiebungen und Beſtechungen befreit haben oder un⸗ 

mittelbar an den Militärbefreiungen beteiligt ſind, beträgt 
bereits 30. Weitere Verhaftungen ſollen bevorſtehen. 


Weiße Indianer. Der in Blumenau (Braſilien) er⸗ | 
ſcheinende „Urwalds⸗Bote“ berichtet über das Auftauchen 
weißer Indianer im Gebiet des Tocantins, eines Neben⸗ 
fluſſes des Amazonenſtromes. Dieſe weißen Indiafler 
ſollen verſchiedene Anſiedler überfallen und ausgeraubt 
haben, ohne jedoch weitere Untaten zu begehen. Es iſt eine 
großzügige Aktion zur Erforſchung dieſes bisher unbekann⸗ 
ten Volksſtammes geplant. Hoffentlich gehen die weißen 
Indianer an den Segnungen der Kultur, die ihnen durch 
die Expedition doch ſicher auch gebracht werden ſoll, nicht 


ebenſo zugrunde, wie ihre roten Brüder in Nordamerika. 1 
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Tagesnenigkeiten. 


Die Ergänzungskontrollverſammlungen. 

Heute haben ſich zu den Ergänzungskontrollverſamm⸗ 
lungen die Angehörigen des Jahrgänge 1887, 1888, 1890, 
1891, 1892, 1893, 1894, 1895, 1896, 1897, 1898, 1899 
1900, 1901 und 1903 zu melden, die im Bereich des 1. 4., 
6., 7., 10. 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen. 
Der Streik bei „Kopel, Gutman und Perlberg“. 

In der Fabrik von Kopel, Gutman und Perlberg in 
der Magiſtracka 31 haben die dort beſchäftigten Kordweber 
ſeit längerer Zeit die Grundlöhne nicht erarbeiten können, 
die 8,38 Zl. täglich ausmachen. Obgleich die Arbeiter die 
Firma wiederholt darauf aufmerkſam machten, daß die 
Hauptſchuld hieran in der Lieferung von ſchlechtem Mate⸗ 
rial liege, wollte die Firma die Sätze nicht erhöhen. Da 
die Firma weiterhin ſchlechtes Material zur Verarbeitung 
lieferte, traten die Arbeiter in den Ausſtand und wandten 
ſich gleichzeitig an den Arbeiterverband. Die Leitung des 
Verbandes unternahm die notwendigen Schritte und er⸗ 
reichte es, daß eine gemeinſame Konferenz einberufen 
wurde. Auf dieſer Konſerenz wies der Arbeitervertreter 
darauf hin, daß infolge des ſchlechten Garnes der Faden 
oft reiße und die Arbeiter gezwungen ſeien, die Maſchine 
anzuhalten, um die Verbeſſerung vorzunehmen. Da die 
Arbeiter dadurch großen Verluſt erleiden, forderte Reduer, 
die Firma ſolle beſſeres Garn liefern, oder für das ſchlech⸗ 
tere höhere Lohnſätze einführen. Nach einer längeren Aus⸗ 
ſprache machten die Arbeiter folgenden Vorſchlag: In der 
Fabrik ſollen zwei Webſtühle probeweiſe in Gang geſetzt 
werden. An dem einen ſoll ein Vertrauensmann der Firma 
und an dem anderen ein ſtreikender Arbeiter beſchäftigt 
werden. Beide ſollen arbeiten und feſtſtellen, ob man tats 
ſächlich die erforderlichen Lohnſäze erarbeiten könne. Die 


Firma ging auf dieſen Vorſchlag nicht ein, ſondern ſchlug 
vor, man ſolle die Entſcheidung über den Streitfall einer 


unbeteiligten Perſon übergeben. Daraufhin wandten ſich 
die Arbeiter an den Landesverband der Textllinduſtrie mit 
der Bitte, den Zwiſt beizulegen. (Ob das helfen wird? 
Anm. d. Red.) ; 

Die Ziegeleiarbeiter vor einem Lohnſtreik. 

Wie ſchon berichtet, haben die Ziegeleiarbeiter 60 bis 
100 Prozent Lohnerhöhung geforderk und dieſe Forderung 
damit begründet, daß die verlangte Lohnerhöhung zu der 
Erhöhung der Lebensmittel und dem rapiden Anziehen der 
Ziegelpreiſe in abſolut gar keinem Verhältnis ſtehe. Die 
Ziegeleibeſiger haben dieſe Forderungen jedoch rundweg 
abgelehnt, jo daß ein Streik der Ziegeleiarbeiter unver⸗ 
meidlich erſcheint. (bip) 
Uebernahme des Poſtens des Polizeitommandanten durch 
Unterinſpektor Miedzielfki. 

Wie wir erfahren, hat Unterinſpektor Elſeſſer⸗Niedziel⸗ 
ſki, der bisher in Vertretung den Poſten eines Komman⸗ 
danten für die Wojewodſchaft inne hatte, ſeinen ehemaligen 
Poſten eines Kommandanten der Stadt Lodz übernommen. 
Gleichzeitig hat der neue Kommandant der Wojewodſchafts⸗ 
polizei Inſpektor Dr. Joſef Torwinſki, der bisherige Kom⸗ 
mandant der Stanislauer Wojewodſchaft, ſein Amt über⸗ 
nommen. (p) 


Eröffnung eines Amtes für den Straßenverkehr. 

In einer der nächſten Sitzungen des Lodzer Stadt⸗ 
magiſtrats wird das Organiſationsſtatut für ein öffentliches 
Straßenverkehrsamt geprüft werden. Aufgabe dieſes Am⸗ 
tes wird es ſein, den Straßenverkehr zu regeln und die 
Sicherheit auf den Straßen während des Verkehrs durch 
entſprechende Maßnahmen zu erhöhen. In der Auſſicht 
über das Straßenverkehrsweſen werden ſich der Sladtprä⸗ 
ſident und deſſen Gehilfen mit dem Stadtſtaroſten teilen. 


Verſtärkter Perſonenzugvrekehr zwiſchen Warſchau und 
Lodz. 

Am 22. und 24. Dezember werden folgende Züge auf 
der Linie Warſchau — Lodz eingeſtellt: Ab Warſchau 1245 
Uhr Perſonenzug Nr. 311 mit Wagen 1., 2. und 3. Klaſſe, 
Ankunft in Lodz 16.10 Uhr. Ab Lodz 19.50 Uhr Perſonen⸗ 
zug Nr. 312 mit Wagen 1., 2. und 3. Klaſſe, Ankunft in 
Warſchau 23.10 Uhr. (Wid) 
Der Ban der elektriſchen Kleinbahn Lodz —Rokiciny— To⸗ 
maszow. 

Heute um 7 Uhr abends findet im Konferenzſaale des 
Lodzer Magiſtrats eine Sitzung der Delegation der Ab⸗ 
teilung für ſtädtiſche Unternehmungen ſtatt, an der die 
Fraktionsvorſtände der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
teilnehmen werden. Die Tagesordnung umfaßt eine ganze 
Reihe wichtiger Fragen, jo u. a. die Frage des Abechluſſes 
eines Ergänzungsvertrages mit der Geſellſchaft des Lodzer 
Elektrizitätswerkes betreſſs der weiteren Beleuchtung der 
Straßen, die Angelegenheit des Baues einer eleltriſchen 
Kleinbahn Lodz—Rokieiny—Tomaszow u v. a. Hoffent⸗ 
lich gelingt es, dem Bau der projektierten Kleinbahn bald⸗ 
möglichſt näherzukommen. 

Die neuen Paſworſchriften. 

Wie uns die Stadtſtaroſtei mitteilt, hat das Innen⸗ 
miniſterium eine neue Verordnung hinſichtlich der Perſo⸗ 
nalausweiſe erlaſſen. Dieſe Verordnung beſagt, daß eine 
jede Perſon, die in der Gemeinde regiſtviect ir, die Nus⸗ 
folgung eines Perſonalausweiſes fordern kann. Dert Ge⸗ 
ſuch ſind 60 Gr. zur Deckung der Druckvorlagen und zwei 
Photographien 4—5 Zentimeter beizuſügen. Derjenige 
Bittſteller, der in dem Perſonalausweis den Vermerk vers 
zeichnet haben will, daß er polniſcher Staoksangehöriger 
iſt, muß dem Geſuch die Dokumente beflegen, aus denen 
die p ſniſche Staatzsnnehöriafeit hervorarht. Diele. Ver⸗ 
ordnung tritt am 1. Januar in Kraft. (p) 


— 


— 


350 


Vom ſtädtiſchen Komitee fiir Wohnungsbau. 

Am Sonnabend fand unter Vorſitz des Stadtpräſiden⸗ 
ten Ziemieneki 
hausbau ſtatt. Der Sigung wohnten u. a. bei: Vizeſtadt⸗ 
präſident Rapalſki, die Schöffen Izdebſki, L. Kuk, Dr. Mar⸗ 
golis und Purtal, die Vertreter des Wojewodſchaftsamtes 
Dr. Skalſki und Ing. Sunderland, der Rechtsbeiſtand des 


Magiſtrats Rechtsanwalt Zelazowfki, ſowie die Leiter der 


Bauarbeiten auf dem Konſtantynower Waldlande, die In⸗ 


genieure Liſſowſki und Szereszewſki. 

Von den zur Entgegennahme gelangten Berichten iſt 
das Referat des Schöffen Izdebſki 
arteſiſcher Brunnen innerhalb der Wohnkolonie erwäh⸗ 
nenswert. An der Anlage des neuen Brunnens wird be⸗ 
veits gearbeitet. Die Anlage des zweiten Brunnens werde 
wahrſcheinlich die Exwerbung eines kleinen Grundſtückes 
erforderlich machen, auf dem man eine 
deanſtalt erbauen könnte. Der Ankauf eines Platzes würde 
den Magiſtrat mit einer Mehrausgabe von 100 000 Zloty 
belaſten. Nähere Anträge über dieſen Gegenſtand wird 
die Bauabteilung in einer der nächſten Sitzungen des Bau⸗ 
komitees vorlegen. 

Gedenkt der Armen. 


Draußen weihnachtet es. Freudeſtimmung liegt in 
der Luft. Wir ſtehen vor dem ſchönſten Feſte. Weihnach⸗ 


eine Sitzung des Ausſchuſſes für Wohn⸗ 


über den Bau zweier 


t 


Wäſcherei und Baz | 


ten, die Feier der Liebe und der Verſöhnung, ſtimmt uns 


ganz eigenartig. Die große Freude der Weihnachtszeit 
findet ihren Ausdruck in den vielen Ueberraſchungen. Ja 
der große Schenkwille des Feſtes läßt Diele Herzen höher 
ſchlagen. Doch nicht alle dürfen an dieſer Freude teilneh⸗ 
men. Das große ſoziale Elend iſt es, das vielen die Weih⸗ 
nachtszeit in ein erbarumungsloſes Grau kleidet. Wir ge⸗ 
rade leben ja in einer Stadt, in der Frau Sorge durch all⸗ 
zuviele Fenſter ihr dürres Weſen zeigt. Elend und Not hat 


bei uns breite Schichten erfaßt. Wir wiſſen genau, daß es 


ſehr viele Familien geben wird, die am Weihnachtsabend 
in bitterſter Not den Klang der Freudeglocken vernehmen 
werden. Arbeitsloſigkeit und Krankheit, das ſind die Schat⸗ 
ten ſo mancher Familie in unſerer Stadt. Grauſame Kälte 
und quälender Hunger herrſcht in ſo manchem Familien⸗ 
kreiſe. Liegt da nicht gleichſam in den Tagen der großen 
Feſtſtimmung die Mahnung: „Gedenket der Armen!“ Der 
Armut muß zur Weihnachtszeit Linderung widerfahren. 
Die Paſtoren der einzelnen Gemeinden rüſten traditions⸗ 
gemäß wieder zu großen Beſcherungen, In der St. Johan⸗ 
nisgemeinde ſoll bereits die Armenbeſchenkung am kom⸗ 
menden Freitag ſtattfinden. Da aber die Anzahl der Be⸗ 
dürftigen recht groß iſt, wird dringend noch um Einſendung 
von Spenden (Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Kohle oder 
auch Geld) gebeten. Die Spenden werden täglich in der 
Kirchenkanzlei entgegengenommen. Seid des großen 
Elends eingedenk und helft. 


Die Bartoszewiez⸗ Sammlungen. 

Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinfki und Schöffe Prof. 
Smolik weilten, wie ſchon kurz gemeldet, am Freitag und 
Sonnabend in Krakau, um mit dem Beſitzer der Bartosze⸗ 
wiez⸗Sammlungen, Herrn Kazimierz Bartoszewiez, den 
Vertrag auf Uebernahme der gen. Sammlungen durch die 
Stadt Lodz abzuſchließen. Nach eingehender Veſprechung 
der Uebernahmebedingungen und Unterzeichnung eines ent⸗ 
ſprechenden Vertrages überreichte Dr. Wielinſki Herrn Bar⸗ 
toszewicz deſſen Ernennung zum Kuſtos dieſer Sammlun⸗ 
gen für Lebenszeit durch die Stadt Lodz. Die Sammlun⸗ 
gen werden nach Neujahr eingehend inventariſtert und 
dann nach Lodz überführt werden. Die Bartoszewiez⸗ 
Sammlungen ſtammen von dem bekannten Gelehrten Ju⸗ 
lian Bartoszewicz und bilden einen Nachlaß, als deſſen Be⸗ 
ſitzer Herr Kazimierz Bartoszewiez erſcheint. Sie beſtehen: 
aus einer alle polniſchen Druckſachen vom XV. bis zum 
XIX. Jahrhundert umfaſſenden Bibliothek nebſt einem 
Zeitſchriftenarchiv, einem Archiv alter Akten, hiſtoriſcher 
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Dokumente, Handſchriften, Briefe berühmter Perſönlich⸗ 
eliten und Autogramme; einer Sammlung Oelgemälde 
polniſcher Künſtler aus dem XIX. Jahrhundert ſowie aus 
Sammlungen wertvoller Kupferſtiche und Steindrucke. 


Der Kampf gegen den Auslandswarenimport. 

Bie wir erfahren, hat das Finanzminiſterium, das 
eine Verbeſſerung der Handelsbilanz herbeiführen will, be⸗ 
ſchloſſen, einen ſcharfen Kampf gegen den Import von Aus⸗ 
landswaren aufzunehmen. Die Lodzer Finanzkammer er⸗ 
hielt ein Rundſchreiben, in dem angeordnet wird, daß ver⸗ 
ſchiedene Erleichterungen abgeſchafft werden, die in dem 
Geſetz über die Umſaßſteuer gegenüber denjenigen Unter⸗ 
nehmen vorgeſehen ſind, die Luxusartikel führen. Hier 
iſt die Rede von Waren, die aus dem Auslande bezogen 
werden. Dieſen Firmen gegenüber ſoll eine Zerlegung der 
rückſtändigen Steuern nicht gewährt werden. Außerdem 
werden diejenigen Großhandlungen, die keine Bücher füh⸗ 
ren, zwei und nicht einen Prozent zahlen müſſen, falls ſie 
Luxusartikel einführen. Dasſelbe Rundſchreiben ordnet 
auch eine Erhöhung der Einkommenſteuer an. Die Nach⸗ 
richt von dem Rundſchreiben hat unter den Kaufleuten Be⸗ 
unruhigung hervorgerufen. Wie wir erfahren, wollen die 
Kaufmannsorganiſationen in der nächſten Zeit bei den 
Zentralbehörden Schritte unternehmen. (p) 

Das Weihnachtsfeſt der D. S. A. P. 

wird vom Ortsvorſtand Lodz⸗Zentrum mit der größten 
Sorgfalt vorbereitet. Es verſpricht ein ſehr gemütlicher 
Abend zu werden, der die Teilnehmer in froher Weih⸗ 
nachtsſtimmung vereinen und die ſchweren Stunden des 
Alltags wenigſtens für kurze Zeit vergeſſen laſſen ſoll. Das 
reichhaltige Programm enthält außer Muſikvorträgen, Ge⸗ 
ſang des Männerchors, Deklamationen, ſowie die Auffüh⸗ 
rung eines Einakters, „Perle Macier“. Auch die 
Kleinen ſollen nicht zu kurz kommen, denn an Knecht 
Ruprecht iſt geſchrieben worden und er hat zugeſagt, die 
artigen, folgſamen Kinder zu beſcheren. Nach dem Pro⸗ 
gramm wird das Blasorcheſter Chojnacki zum Tanz auf⸗ 
ſpielen, um auch die Tanzluſtigen voll und ganz zu befrie⸗ 


digen. Alles in allem iſt zu erwarten, daß das Feſt einen 


jeden Teilnehmer etwas bieten und ein jeder ſich vorteff⸗ 
lich amüſieren wird. Das Feſt findet, wie aus der Anzeige 
erſichtlich, am 1. Feierag, im Saale in der Konſtantiner⸗ 
ſtraße Nr. 4 ſtatt. 
Deutſches Theater. 

Ein Kreis dramatiſcher Liebhaber, die in früheren 
Jahren ſchon wiederholt Proben ihres hohen Könnens ge⸗ 
geben haben, wird in dieſem Winter, vereint mit dem 
„Thalia“⸗Verein, das Deutſche Theater in Lodz erſetzen. 
Zur Aufführung ſollen hauptſächlich Operetten gelangen. 
Die Proben dieſes Theatervölkchens ſind im vollen Gange 
und ſind vielperſprechend. Die erſte Aufführung ſoll be⸗ 


reits am Sonntag, den 30. Dezember, im Großen Saale 


Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früß bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
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des Männergeſangvereins ſtattfinden. Gegeben wird die 
Kalmanſche Operette „Faſchingstee“. Auf dieſe Eröff⸗ 
nungsaufführung werden wir noch näher zurückkommen. 


Von der Mädchenſchule 104. Schulleiterin Frl. Otto. 

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahre 
die Vormundſchaft der Schule am zweiten Weihnachtsfeier⸗ 
tag, um 3 Uhr nach., im Saale des Turnvereins „Kraft“, 
Gluwna 17, die Preisverteilung des Scheibenſchießens, 
welches im Schulſaale ſtattfand, mit darauffolgendem Wie⸗ 
nerwalzerabend. Für gute Muſik ſorgt das Streichorche⸗ 
ſter des „Commisvereins“, Kapellmeiſter R. Tölg. Es iſt 
zu erwarten, daß die Eltern und ehemalige Schülerinnen 
der Schule mit ihren werten Familienangehörigen voll⸗ 
zählig dieſes Feſt beſuchen werden. Der Reingewinn iſt 
für die Schule beſtimmt. 


Vom Deutſchen Lehrerverein. 


3 


ſtunde im Lehrerverein, in der Petrikauer Nr. 243, einen 
Vortrag über die Richtlinien für die Neuordnung des 
deutſchen Schulweſens in Polen halten. Die Herren Schul⸗ 
leiter ſowie auch die ganze deutſche Lehrerſchaft werden ge⸗ 
beten, zahlreich und pünktlich zu dieſem Vortrag erſcheinen 
zu wollen. 

Eine Dollarerbſchaft abzuheben. 

Das Außenminiſterium macht bekannt, daß am 15. 
Auguſt 1927 in den Vereinigten Staaten ein gewiſſer Emil 
Radke verſtarb, der eine Erbſchaft von 80 000 Dollar hin⸗ 
terlaſſen. Der Verſtorbene iſt der Sohn des Gottfried 
Radke und iſt am 6. November 1862 in Struzew geboren. 
Perſonen, die Anſpruch auf dieſe Erbſchaft haben, oder 
auch ſolche, die etwas über die Erben wiſſen, haben ſich an 
das polniſche Außenminiſterium in Warſchau zu wenden. 
Ein Heiratsſchwindler. 

Eine gewiſſe Tauba Knobel brachte den Unterſu⸗ 
chungsbehörden zur Kenntnis, daß ihr „Bräutigam“ Chilel 
Goldammer von ihr eine größere Summe Geldes heraus⸗ 
gelockt habe und damit geflohen ſei. Sie erzählte u. a⸗ 
daß ſie erfahren habe, daß von Goldammer, der gar nicht 
Junggeſelle ſei, auch noch andere „heiratsluſtige“ Mädchen 
geprellt worden ſeien. Die Unterſuchungsbehörden fahn⸗ 
den nach dem geriſſenen Heiratsſchwindler. (bip) 

Lodzer Spihbuben in Kattowitz feſtgenommen. 

Ein Pelz im Werte von 300 Zloty wurde im Cafe 
„Otto“ dem Korreſpondenten des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ Herrn Hejner geſtohlen. Er erſtattete ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſofort Anzeige bei der Polizei, die ebenſo ſich 
nach den Spitzbuben erkundigte. Dieſe konnten im Cafe 
„Aſtoria“, wo ſie das gute Geſchäft begoſſen, in den Per⸗ 
ſonen des Emanuel Spatter und Sofia Szymanſka aus 
Lodz ermittelt werden. Beide wurden feſtgenommen. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojeickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulezanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plae Wolnosei 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowfka 80, (p) 
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Sitztnig des Hauptvorſtandes. 

Donnerstag, det 20, d. M., um 735 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Die Anweſenheit 
aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich, da wichtige Ange⸗ 
legenheiten auf der Tagesordnung ſtehen. 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, den 19. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet eine außerordentliche Sitzung des Vorſtandes 
ſtatt. Da auf der Tagesordnung ſehr wichtige Punkte ver⸗ 
zeichnet find, iſt die Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder 
unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Zentrum. Achtung, Miliz. Donnerstag, den 
20. Dezember d. J., um 7 Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, Petrkiauerſtraße 109, eine Sitzung der Miliz ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Nord. Heute, Dienstag, den 18. Dezember, um 
7% Uhr abends, findet im Lokale Reiterſtraße 13 eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung mit den Vertauensmännern ſtatt Da fehr wich⸗ 
tige Fragen zu erledigen ſind, iſt es erwünſcht, daß alle Mit⸗ 
glieder zu dieſer Sitzung erſcheinen. 

Lodz⸗Nord. Achtung. Sünger! Mittwoch, den 19. De: 
zember, abends 7% Uhr, findet im Lokale Reiterſtraße 13 die 
letzte Geſangſtunde vor den Feiertagen ſtatt. Es iſt daher 
Pflicht, daß alle Sänger und Sängerinnen erſcheinen. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Handweber! 
Mittwoch, den 19. Dezember, abends 7 Uhr, findet im 
Lokale Reiterſtraße 13 eine Verſammlung der Handweber 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Verwaltung. 


— — 
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Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 18. Dezember 1979 


— — 


Weitere Einzelheiten über die Mordtat. 


Wie wir geftern berichteten, wurde das Dienſtmädchen] daß fie abermals beſinnungslos geworden ſei. Nach dieſer 


des ermordeten Herrn Krul, Viktoria Kukulska, in beſin⸗ 
nungsloſem Zustande nach dem Unterſuchungsamt gebracht, 
Ueberführung nach dem Unterſuchngsamt wurde deshalb 
wo ſie unter Aufſicht eines Arztes verblieben iſt. Die 
angeordnet, damit niemand Gelegenheit hatte, nach der 
Wiedererlangung der Beſinnung mit ihr in Berührung zu 
kommen. Dadurch ſollte verhindert werden, daß bei ihr die 
Erinnerung an die Vorgänge vor der Mordtat nicht ver⸗ 
wiſcht werde. Erſt geſtern gelang es dem Arzt, ſie zum Be⸗ 
wußtjein zurückzubringen. Hiervon wurde ſofort der Leiter 
des Unterſuchungsamtes, Unterinſpektor Noſek, und der 
Polizeikommandant, Unterinſpektor Niedzielſki, in Kennt⸗ 
nis geſetzt, worauf dieſe zur Vernehmung ſchritten. Dem 
Verhör wohnte Unterſtaatsanwalt Skabiczewſti und Unter⸗ 
ſuchungsrichter Neuer bei. 

Viktoria Kukulska ſagte aus, daß ſie ſeit einem Jahre 
bei dem Ermordeten gedient habe Bei ihrem Antritt habe 
ihr Krul erklärt, er wünſche es nicht, daß ſie Herrenbeſuche 
erhalte, wobei 28 keine Rolle ſpiele, ob es ſich um Ver⸗ 
wandte oder Bekannte handele. Im Juni habe ſie auf 
einem Tanzvergnügen einen eleganten Mann im Alter von 
etwa 40 Jahren kennen gelernt, der ſie nach Hauſe begleitet 
habe. Als er fie fragte, ob er fie beſuchen dürfe, habe fie | 
ihm erwidert, daß dies unmöglich ſei, da ſie ihren Dienſt 
verlieren könne. Seit dieſer Zeit ſei ſie ſehr oft mit ihm 
am Abend in der Stadt zuſammen gekommen. Dabei habe 
ſie ihn ſo gut kennen gelernt, daß ſie ſchließlich darauf ein⸗ 
willigte, daß er ſie auch in der Wohnung beſuchte. Er ſei 
gewöhnlich am Sonnabend nachmittag gekommen, wenn 
Herr Krul und ſein Sohn Nathan ausgegangen waren. 
Zum erſten Male ſei er erſt vor 8 Wochen ins Haus 
gekommen. Die Genehmigung habe fie ihm hierzu deshalb 
gegeben, weil er ihr die Heirat verſprochen habe. Er ſei 
ein eleganter Mann, gut angezogen, korpulent und blond. 

Auf die Frage, warum ſie nicht den Namen und Vor⸗ 
namen des Mannes nenne, erwiderte das Dienſtmädchen, 
er habe ihr zwar gleich bei Beginn ihrer Bekanntſchaft den 
Namen genannt, doch habe ſie damals darauf nicht geachtet 
und ihn wieder vergeſſen. Bei den Beſuchen habe er ſich 
ſehr ordentlich betragen, jedesmal habe er Kuchen und 
Süßigkeiten migebracht und ſei gewöhnlich bis 8, manch⸗ 
mal bis 729 Uhr geblieben, da um dieſe Zeit gewöhnlich ihr 
Brotgeber zurückkehrte. 

Am fraglichen Tage ſei er wieder um 6 Uhr gekom⸗ 
men, als die Herren Krul bereits weggegangen waren. 
Diesmal habe er eine Flaſche Schnaps, Wurſt, Semmeln 
und Zuckerzeug mitgebracht. Als ſie hierüber ihre Verwun⸗ 
derung ausdrückte, habe er erklärt, daß er den ganzen Tag 
gearbeitet habe und nicht in der Lage geweſen ſei, zu 
Mittag zu ſpeiſen. Nach einigen Gläschen, als ſie bereits 
die Wirkung des Alkohols verſpürt habe, habe ſie gefragt, 
wie ſpät es ſei. Sie erfuhr, daß es 29 Uhr ſei. Sie habe 
noch ſoviel Beſinnung gehabt, ihren Beſuch zu bitten, fort⸗ 

zugehen. Sie habe ſich jedoch zureden laſſen, noch einige 
Gläschen Schnaps zu trinken. Was weiter geſchehen ſei, 
wiſſe ſie nicht. Erſtaunt ſei ſie geweſen, als ſie nach ihrem 
en h feſtſtellte, daß fie im Arreſtlokal ſei und daß 

n ihr ein Poliziſt ſtehe. Als ihr der 155 erklärte, daß 
ſie einer Alkoholvergiftung ah AN een ſei fie ſo erſchrocken, 
22 own 


Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück. 
(28, Fortſetzu g.) 


„Halten Sie meine Worte der Erregung zugute, die mich 
jedesmal überkommt, wenn ich an das denke, was meine Toch⸗ 
ter um Ihretwillen durchgemacht. Mein Gott .. ja! Sie 
waren im Recht! Sie kämpften eben mit allen Ihnen zu Ge⸗ 
boten ſtehenden Mitteln für Ihr Glück. Was kümmerte Sie 
das Glück jener, die Sie verdrängen wollten?! Für mich iſt 
jene aber keine Fremde! ... Wüßten Sie, was das heißt, 
eine Tochter abgöttiſch zu lieben, für ihr Glück zu ſorgen, ihr 
es beinahe aufdrängen zu müſſen — und dann zu ſehen, wie 
dieſes Glück in Staub zerfällt, wie das Kind zugrunde geht 
an jenem Glück, wie es ſich windet und die Anklage ae aut 
erheben wagt: du, du Haft mich ins Unglück geſtürztl. ..“ 

Unruhig ging er auf und ab. 

„Manchmal, um mich ſelbſt zu rechtfertigen, rede ich mir 
ein, daß Sie die eigentliche Urſache ihres Unglücks find, daß 
ihr Leben nicht endgültig zerſtört wonden wäre, wenn Sie 
nicht dazwiſchen getreten wären. Iſt es doch zu hart, lch 
ſagen u mi Ten, daß man fein eigenes Kind ſelbſt unglücklich 
gemacht 

r zog ein großes Taſchentuch hervor und preßte es an 
die Augen. 

Frau Thereſe war ſehr blaß, ihre Knie wankten. Sie 
mußte ſich wieder in den Seſſel niederlaſſen. Sie bedeckte das 
Gesicht mit den Händen. 

Während der alte Baumgart von Claire ſprach, ſah The⸗ 
reſe immer nur Betſys große blaue Kinderaugen vor ſich, 
deren ſtumme Anklage ſie damals nicht verſtehen wollte 

Wie gering war das Fehlen dieſes Mannes gegen das, 
was ſie getan. Dort ein Irrtum — hier beinahe ein Ver⸗ 
la Und doch wie gewaltig brach die Reue dieſes Mannes 

erh 
5 Ste ſuchte ſich zu faſſen und ſtreckte Baumgart die Hand 
entgegen. 

„Stoßen Sie meine Hand nicht zurück! Wir beide haben 
uns ja das gleiche vorzuwerſen. Mich aber entſchädigt leine 


Vernehmung wurde das Dienſtmädchen auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt, da es klar war, daß ſie mit dem Mord nichts zu tun 
habe. 

Hierauf wurde der Sohn des Ermordeten, Nathan 
Krul, vernommen. Er erklärte, den angeblichen Verlobten 


Michal Krul, 
das Opfer der Mordtat. 


nung immer dann aufgehalten habe, wenn er und der 
Vater nicht anweſend waren. Am Sonnabend ſei er bei 
der Kukulska nie geſehen zu haben, da er ſich in der Woh⸗ 
ſeiner Braut, Eva Tennenbaum, geweſen, die in demſelben 
Haus auf demſelben Korridor wohnt, wo er am Radio⸗ 
apparat geſeſſen habe. Zu dieſer Zeit ſei der Vater bei 
ſeiner Schweſter Schewelew geweſen, die ebenfalls in dem⸗ 
ſelben Haus auf dem dritten Stockwerk wohnt. Gegen 
5210 Uhr ſei an der Tür der Familie Tennenbaum geklopft 
worden. Als geöffnet wurde, ſei der Hauswärter herein⸗ 
gekommen, der erklärt habe, daß man ſeinen Vater ermor⸗ 
det habe. Er ſei ſofort in die Wohnung gelaufen, wo ihn 
die Polizei empfangen habe, die ihm jedoch den Eintritt 
verweigerte. Mit Gewalt ſei er jedoch eingedrungen. Im 
Korrdior habe er den Vater leblos liegen ſehen. Mehr wiſſe 
er nicht, da man ihn aus dem Korridor entfernt habe. 

Die Verlobte Nathan Kruls, Eva Tennenbaum, ſagte 
aus, ſie habe auf das Klopfen an der Tür geöffnet und er⸗ 
fahren, ed ihr zukünftiger Schwiegervater ermordet wor⸗ 
den ſei. Sie habe niemand ewas geſagt, ſondern ſei nach 
der 1.⸗Mai⸗Allee 5 zu Dr. Kryſzek gefahren, den fie an 
den Tatort gerufen habe. Weiter wiſſe ſie nichts. 

Die weiteren Zeugen, die vernommen wurden, wer⸗ 
den nicht namhaft gemacht. Ihre Ausſagen haben für die 
Unterſuchung große Bedeutung. Es geht daraus hervor, 
daß der Mord von den in dieſem Hauſe wonhhaften Bäcker⸗ 


Gegenwart für den eee her BE vergangener Tage. An Toten 
läßt ſich nichts wieder gut machen!“ 
Er ergriff die vorgeſtreckte Hand zaghaft, als mißtraue 
er noch immer der Frau ſeines einſtigen Schwiegerſohnes, als 
könne er es nicht glauben, daß ſie in guter Abſicht zu ihm ge⸗ 
ommen . 

Sie hielt ſeine Hand einen Augenblick feſt, dann fuhr ſie 
in leiſem Tone fort: 
„Ich, die ich weiß, wie ſchmerzlich es iſt, nicht gut ma⸗ 
125 zu können, möchte einem anderen dieſen Schmerz er⸗ 
paren, . 
Baumgart trat einige Schritte zurück. 
„Wer iſt — dieſer andere?“ fragte er unſicher. 
„Mein Mann!“ 
Jede Milde war aus Baumgarts Antlitz gewichen. 
„Dacht' ich's doch!“ fuhr er beinahe höhniſch auf. „Das 
Vatergefühl regt ſich in ihm! Zehn Jahre hat er ſich Zeit 
gelaſſen und jetzt fo plötzlich. weil er das Kind geſehen, 
vielleicht bloß, weil, es hübſch iſt — regt ſich in ihm etwas 
wie . 
Er lachte heifer auf und durchmaß mit eiligen Schritten 
das Zimmer. 
Plötzlich blieb er knapp vor Thereſe ſtehen und ſah ihr 
in die Augen: 
„Ja, glauben Sie denn an dieſe plötzliche Liebe, an dieſe 
plötzlich hervorbrechende Empfindung?“ 
Thereſe ſenkte diesmal den Blick nicht. 
„Ich glaube an eine Wandlung zum Guten im Herzen 
eines jeden Menſchen“, ſagte ſie ernſt, und diesmal war ihre 
Stimme beinahe tief in der Klangfarbe. „Ich glaube an 
Reue, ich bin feſt davon durchdrungen, daß das Gute in einer 
edlen Natur ſchließlich doch die Oberhand behält! 


nehmen. Gleich darauf wurde die Tür aufgeriſſen und Edith 
ſtürmte herein. Ohne der fremden Dame zu achten, rief ſie: 
„Siehſt du, Großpapa — es war doch der Papa, wie ich 
Kae 2 jetzt habe ich fein Bild ganz aus der Nähe ge- 
ehem ul 

Damit fiel fie dem Alten um den Hals, während Therefe 


eben in den Türrahmen getreten. 
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ihn nicht gerne ſelbſt ſehen, 
Kleine trippelige Schritte ließen ſich vom Gonge ber ver⸗ 


— 


geſellen und Klempner entdeckt worden war, die bemerkt 
hatten, daß die Tür zu der Küche der Familie Krul weit 
offen ſtand. Sie ſeien eingetreten und haben als erſte die 
Leiche bemerkt. Von der Entdeckung machten ſie dem Haus⸗ 
wächter Jan Termanowſki Mitteilung, der mit ſeinem 
Sohne Mieczyslaw ſofort nach der Wohnung der Familie 
Tennenbaum gelaufen war. 

Die Unterſuchungsbehörden führen die Unterſuchung 
weiter. Zu dieſem Zwecke wurden in der vergangenen Nacht 
in einer ganzen Reihe von Privathäuſern, nach denen die 
Spuren des Verdachtes führen, Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men. Abermals wurden mehrere Perſonen verhaftet, die 
in Autos nach dem Unterſuchungsamt gebracht wurden. 
Bisher iſt es jedoch nicht gelungen, einem der Verhafteten 
die Mordtat nachzuweiſen. Die weitere Unterſuchung iſt 
im Gange. Heute werden weiterhin Zeugen vernommen. 


Der Mörder feſtgenommen? 
Auf der Suche nach dem Mörder des Michal Krul 


wurden geſtern abend alle Spelunken in den Lodzer Vor⸗ 


ortne abgeſucht. In einer Schenke an der Alexandrowska⸗ 
ſtraße trafen einige Geheimagenten auf einen gutgekleide⸗ 
ten Mann, der beim Anblick der Beamten zu fliehen be⸗ 
gann. Als die Beamten ihm ſofort nachſetzten, griff er in 
die Taſche, um einen Revolver herauszuholen. In dem 
Moment waren die Beamten auch ſchon an ihn heran⸗ 
gekommen, warfen ihn um und legten ihm Feſſeln an. Der 
bei dem Feſtgenommenen vorgefundene Revolver, Kaliber 
6,35 Millimeter, entſpricht dem, aus welchem der Schuß 
auf Krul abgefeuert wurde. Perſonalausweiſe hatte er 
keine bei ſich. Er gab an, Stefan Maliniakowſki zu heißen, 
ohne ſtändigen Wohnort. Nach dem Unterſuchungsamt ge⸗ 
bracht, wurde der Verhaftete ſofort verhört. Er ſuchte ſein 
Akibi nachzuweiſen, doch verfing er ſich hierbei und änderte 
ſeine Ausſagen mehrere Male. Von den Unterſuchungs⸗ 
beamten ins Kreuzverhör genommen, erklärte er, daß er 
keinerlei Ausſagen im Zuſammenhang mit der Ermordung 
Kruls machen werde. Angeſichts deſſen, daß das Dienſt⸗ 
mädchen des Ermordeten geſtern aus der Haft entlaſſen 


wurde, konnte ſie dem Verhafteten geſtern abend nicht mehr 


gegenübergeſtellt werden. Die Konfrontierung des Ver⸗ 
hafteten mit dem Dienſtmädchen Kukulska wird heute früh 

erfolgen, bei der es ſich erweiſen wird, ob der Verhaftete 
der Mörder iſt oder nicht. 

Die Polizeibehörden ſind der Ueberzeugung, daß der 
Verhaftete zweifellos der Mörder iſt. Es iſt aber nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß er einen falſchen Namen angegeben hat, 
um die Unterſuchung zu erſchweren. 


— [u 


„Nieder mit Amerika, es lebe Sandino“ 


Mit dieſem Ruf wurde er in Montevideo empfangen. 

Buenos Aires Dezember. (ATE.) Präſident 
Hoover hat ſich an 9 des argentiniſchen Kreuzers 
„Buenos Aires“ nach Montevideo eingeſchifft. 

Neuyork, 17. Dezember. (AT E.) Wie aus Monte⸗ 
video gemeldet wird, kam es bei der Ankunft Hoovers, 
deſſen Auto von berittener Polizei umgeben war, zu 
amerikafeindlichen Kundgebungen. Demonſtranten, die 
unter der Menge verlelt waren, riefen: „Es lebe Sandino, 
nieder Amerika!“ Als Hoover vor dem Präſidentenpalaſt 
ausſtieg, mußte die Polizei die Kundgeber auseinander⸗ 
treiben. 


Claire hatte die Frau ſofort erkannt, Haſtig trat ſie auf 
ihren Vater zu und legte den Arm wie ſchützend um Ediths 
Schultern. 

Was wollte dieſes Weib von ihr? 

Sie konnte ſich ihr Eindringen nicht erklären und blickte 
angſtvoll zu ihr auf. 

Thereſe ahnte, was in der Seele der jungen Frau vor⸗ 


ing. 
„Ich habe mehr Mißtrauen zu beſiegen als ich erwartet.“ 

ſagte ſie endlich mit leiſem Kopfſchütteln. 

Und dann die Hände nach Edith ausſtreckend: 

„Komm her, mein Kind, aten .. und ſage deiner Ma⸗ 

ma, daß fie ſich nicht zu fürchten braucht vor mir, daß ich 

nichts Böſes im Schilde führe . 

Edith entwand ſich dem krampfhaften Druck der Hand 

ihrer Mutter und ſchritt zögernd, aber ohne nach rückwärts 

zu blicken, zur Fremden. 

„Geh nicht, Edith, bleib bei deiner Mama 
plötzlich auf. 

„Ich will Ihnen das Kind ja nicht rauben, gnädige Frau“ l 
ſagte Thereſe mit traurigem Lächeln, „ich will es nur mit ei⸗ 
ner Bitte wieder zu Ihnen ſchicken.“ 

„Mit einer Bitte?“ 

Claire blickte von Thereſe auf ihren Vater. 

Der wandte ſich a 

„Mach, was du willſt⸗, ſagte er, als wäre die Bitte ſchon 
ausgeſprochen worden! 

84 a: nahm das Köpfchen der Kleinen zwiſchen ihre 
ände. 

„Sagteſt du nicht eben, daß du das Bild deines Papa ge⸗ 
ſehen“, fragte ſie mit zitternder Stimme. „Und möchteſt du 
ihn ſelbſt — wie er leibt und 


ſchrie ſie 


lebt 

Edith ſchien ſtarr vor freudigem Schreck und Staunen. 
Mit wieviel Schwierigkeiten hatte ſie ſich das Auffinden ihres 
Vaters verbunden gedacht — und ma plötzlich ſtand da eine 
fremde Frau vor ihr und fragte ge: Willſt du deinen Papa 
ſehen? Als gäbe es nichts Leichteres, aſs brauche ſie bloß zu 
winken oder die Tür aufzumachen, um den Papa hereinzu⸗ 


ſich langſam erhob und ihre Augen auf Claire Heftete, die ſo⸗ | Tafien! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die D. S. A. B. und die Fommuniftifche 
Bewegung in Polen 


Neſolutionen des Parteirates der D. S. A. P., Bezirk 

Kougteßpolen, vom 16. Dezember 1928. 

In Anbetracht der andauernden ſchweren Schädigung 
der geſamten Arbekterklaſſe des Landes durch die Tätigkeit 
der Kommuniſten, Hi es Pflicht der Partei, nicht allein ge⸗ 
gen dieſe verwerfliche Tätigkeit entſchieden Stellung zu 
gezmen, ſondern auch die Ortsgruppen, wie die einzelnen 
Varteigenoſſen zur energiſchen Abwehr aller kommuniſti⸗ 
ſchen Tendenzen zu verpflichten und auf die Mittel dieſer 
Abwehr hinzuweiſen. 

Der Parteirat jtellt feſt: Die von Moskau willkürlich 
den Kommuniſten aller Länder anbefohlene Taktik hat ei⸗ 
nen vollſtändigen Bankerott erlitten. Die wirtſchaftlichen 
und politiſchen Verhältniſſe, welche die Kampfesformen der 
Arbeſterſchaft bedingen, haben die Taktik der Kommuniſten 
Lügen geſtraft. Die kommuniſtiſche Taktik führte nicht zur 
Stärkung der Arbelterorganifationen, zur Vertiefung des 
Solidaritätsgefühls innerhalb der Arbeiterſchaft, zur Ver⸗ 
ſchärſung und Verſtärkung des Kampfes gegen Reaktion und 
Ausbeutung. Die Kampfesweiſe der Kommuniſten führte 
vielmehr im Berlanfe non mehr als zehn Jahren zur ſchwe⸗ 
ren Schädigung der Arbeierklaſſe an Gut und Blut, führte 
zur Zerſchlagung oder Schwächung ihrer Organiſationen, 
ſührte zur politiſchen Verwilderung der unaufgeklärten 
Arbeitermaſſen, die durch ſtändige organiſatoriſche Tätig⸗ 
leit für die Sache des Proletariats gewonnen werden 
milſſen. 

Der Parteirat ſtellt ferner feſt: Die Bekämpfung der 
kommuniſtiſchen Bewegung in Polen durch die Regierung 
und die realtionären Elemente des Landes bildet eine wei⸗ 
tere ſchwere Schädigung der Urbeiterfiaffe, Die Regie⸗ 
rung und die ihr folgenden reaktionären Parteien wenden 
in der Bekämpfung der Kommuniſten Mittel an, die offen⸗ 
ſichtlich mit der freien Verfaſſung des Landes in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Indem ſie nicht allein die geſetzlich verbotene 
Tat, ſondern die freie Meinung und die Meinungsäuße⸗ 
rung unterbinden und ſtrafen, richten ſie im Lande eine 
Polizeiherrſchaft auf, die mit der Demokratie unvereinbar 
iſt und die verfaſſungsmäßigen Rechte der Bürger gefähr⸗ 
den. Die Arbelterſchaft muß verlangen, daß die verjaf- 
ſungs mäßigen Rechte einem jeden Bürger gewahrt bleiben. 
Die Geſchichte der Arbeiterklaſſe beweiſt, daß die Bekämp⸗ 
ſung von Ideen mit den Mitteln der Gewalt fruchtlos iſt 
und die freie Entwicklung einer jeden Geſellſchaft hemmt 
und ſchädigt. Den Kampf gegen den Kommunismus be⸗ 
trachtet der Parteirat als einen inneren Kampf der Arbei⸗ 
terklaſſe, welcher in demoktatiſchen Formen nur durch die 
Arboiterſchaft allein ausgeſochten werden kann. 

Indem der Parteirat die Mittel der Regierung und 
der bürgerlichen Reaktlon im Kampfe gegen den Kommu⸗ 
nismus verurteilt, weiſt er darauf hin, daß der letzte Kon⸗ 
greß der Kommuniſtiſchen Internationale den rückſichts⸗ 
loſeſten Kampf gegen die ſozjaliſtiſchen Parteien als oberſte 
Pflicht der Kommnniſten bezeichnet. Die Aufrichtung der 
Einheitsfront der Arbeiterklaſſe iſt dadurch im Munde der 
Kommuniſten zur heuchleriſchen Redensart geworden. Die 
Kommmmilten aller Länder, insbeſondere aber Polens, er⸗ 
füllen dieſe ihre Pflichten mit verbrecheriſcher Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, indem ſie bei jeder Gelegenheit in den Arbeitsſtälten 
in Verſammlungen und Schriften die widerſinnigſten Ver: 
leumdungen gegen die ſozialiſtiſchen Parteien und ihre 
Führer verbreiten, Sie mißbrauchen jede Aktion der Ar⸗ 
beiterſchaft, indem ſie durch demagogiſche Loſungen und 
Verunglimpfung der verantwortlichen Führer die Maſſen 
verwirren und zu Niederlagen führen. Die Tätigkeit der 
Kommuniſten hat alle Merkmale einer geiſtigen Bewegung 
eingebüßt. Nicht der Kampf gegen den Kapitalismus und 
politiſche Reaktion, ſondern die Verleumdungskampagne 
gegen die Sozialiſten iſt gegenwärtig das alleinige Ziel 
der kommuniſtiſchen Bewegung. 

Das Ergebnis dieſer verderblichen Tätigkeit iſt Ver⸗ 
dummung ſtatt Aufklärung der Maſſen, Desorganiſation 
ſtatt Zuſammenfaſſung der Kräfte der Arbeitermaſſen, das 
bewußte und planmäßige Anrufen der niedrigſten Inſtinkte 
macht vielfach jede ſachliche Auseinanderſetzung innerhalb 
der Arbeiterſchaft und ihrer Organiſation unmöglich und 
bedroht die Arbeiterbewegung mit geiſtigem und materiel⸗ 
lem Niedergang. 


Aus obigen Erwägungen fordert der Parteirat alle 
Ortsgruppen ſowie die einzelnen Parteigenoſſen auf, der 
verwerflichen Tätigkeit der Kommuniſten in energiſcher 
Weiſe entgegenzutreten. 

Die Ortsgruppen werden verſplichtet, überall, wo ſie 
Verſtöße gegen das Programm oder die Satzungen der 
Martei wahrnehmen, entſchieden einzuſchreiten und jede 
Verleumdung von ſozialiſtiſchen Parteien und ihrer Ver⸗ 


trauensmänger zu brandmarken. Der Hauptvorſtand wird 
beauftragt, die Befolgung dieſes Beſchluſſes zu überwachen. 


Nie Affä e Kſotz 


Paris, 17. Dezember. Im Laufe des heutigen Ta⸗ 
ges begab ſich ein Unterſuchungsrichter nach dem Irrenhaus 
bon Suresnes und nahm dort eine Identitätsaufnahme des 
Senakors Klotz vor. Er teilte ſpäter mit, daß das Gericht 
drei Irrenärzte nach Suresnes ſchicken werde, um Klotz auf 
ſeinen Geiſleszuſtand unterſuchen zu laſſen. Von dieſer 
Unterſuchnug wird es abhängen, ob Kloß endgültig in ein 
Irrenhaus oder in das Gefängnis gebracht wird. 


„durchaus“ überzeugt And. 


odzer Volrsgeriung 
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Die Meiſter im Kampf um die Sozialverſicherung. 


Der ſeit längerer Zeit zwiſchen den Induſtriellen und 
Fabrikmeiſtern beſtehende Zwiſt wegen Einbeziehung der 
Meiſter in die Sozialverſicherung konnte wegen der reak⸗ 
tionären Haltung der Fabrikanten immer noch nicht beige⸗ 
legt werden. Trotzdem das Geſetz über die Sozialverſiche⸗ 
rung der Kopfarbeiter, zu denen auch die Meiſter gerechnet 
werden, bereits in Kraft getreten iſt, weigern ſich die Fa⸗ 
brikanten, alle Meiſter in dieſe Verſicherung einzubeziehen, 
indem ſie in ganz ungerechter Weiſe die Meiſter in Kate⸗ 
gorien teilen. Indem ſie einen Teil der Meiſter ohne wei⸗ 
teres zur Sozialverſicherung der Kopfarbeiter zuließen, 
weigern ſie ſich entſchieden, die Meiſter zu verſichern, die 
ſie willkürlich in die Kategorie der Untermeiſter eingereiht 
haben. Dieſe Stellungnahme zur Sozialverſicherung der 
Untermeiſter betrachtet die Hauptverwaltung des Verban⸗ 
des der Fabrikmeiſter in Lodz als einen reaktionären Vor⸗ 
ſtoß gegen die Sozialverſtcherung überhaupt und vertritt 
die Anſicht, daß dieſe ungeſetzliche Haltung der Induſtriel⸗ 
len um jeden Preis gebrochen werden muß. Aus dieſem 
Grunde hatte die Verwaltung der Fabrikmeiſter in dieſer 
Angelegenheit eine Denkſchrift an das Bezirksarbeitsver⸗ 
ſicherungsamt in Warſchau gerichtet, in der die unverzüg⸗ 
liche Klarſtellung des Falles und eine entſprechende Ent: 
ſcheidung gefordert wurde. Dieſer Denkſchrift war es zu 
verdanken, daß erſt nach Verlauf von einiger Zeit zwei 
Vertreter des Verſicherungsamtes (Jargoſti und Linden⸗ 
berg) nach Lodz entſandt worden find, um das zur Entſchei⸗ 
dung des Streitfalles erforderliche Material zu ſammeln. 
Außer Jargoſki und Lindenberg wurde Lodz in dieſer An⸗ 
gelegenheit auch vom ehemaligen Lubliner Wojewoden 
Mech beſucht. Alle drei Herren hatten dann eine Konfe⸗ 
renz mit den Vertretern der in Frage kommenden Arbeits⸗ 


geberverbände in den Konferenzſälen der Wojewodſchaft 
anberaumt, zu der als Vertreter der Induſtriellen erſchie⸗ 
nen waren: Ing. Rumpel, Gutke, Durſki, Jaſtrzembowfki 
und Pawlowſki. Letztere erklärten, daß die Fabrikmeiſter 
als Kopfarbeiter verſichert worden ſeien, aber diejenigen 
Angeſtellten in den Fabriken, die als Untermeiſter tätig 
ſeien, nicht in die Kategorie der Kopfarbeiter gehörten, 
folglich als ſolche einer Verſicherung nicht unterlägen, 


Nach dieſen Beſprechungen lud Herr Mech die Ver⸗ 
treter der Fabrikmeiſter zu einer Konferenz ein, zu der der 
Leiter des Verbandes Kulakowſki und eine Delegation der 
Druckerſektion erſchienen. Die Vertreter der Fabrikmeiſter 
wieſen mit Recht darauf hin, daß die Stellungnahme der; 
Induſtriellen gegenüber der Sozialverſicherung der Fabrik⸗ 
meiſter direkt ungeſetzlich jei, daß fie widerrechtlich die Un⸗ 
termeiſter in eine andere ſoziale Kategorie als die Ober⸗ 
meiſter eingereiht hätten. Alle Meiſter ohne Ausnahme 
ſeien gezwungen, Kopfarbeit zu leiſten, indem ſie oft ſchrift⸗ 
liche Arbeiten und regen Anteil bei den Lohnberechnungen 
für die Arbeit nehmen. Aus dieſem Grunde ſchon mülſſe 
eine Gleichſtellung der Untermeiſter mit allen anderen Fa⸗ 
brikmeiſtern in Fragen der ſozialen Verſicherung erfolgen. 
Schließlich beriefen ſich die Vertreter der Meiſter auf § 3. 
des Geſetzes über die Verſicherung der Kopfarbeiter hin, 
der ſchließlich deutlich beſagt, daß auch die Untermeiſter dre 
Sozialverſicherung unterliegen. 


Herr Mech erklärte hierauf, er werde, nachdem er ſich 
mit den Meinungen beider Parteien bekannt gemacht habe, 
die Angelegenheit der Organiſationskommiſſion des Ver⸗ 
ſicherungsamtes vorlegen, die ſpäteſtens im Januar die 
endgültige Entſcheidung treffen werde. (p) 


Eglio Agals, 


der Geſandte von Paraguay in Bolivien, iſt unter Militär⸗ 
eskorte zur Grenze gebracht worden. 
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Neuerungen im Se jimſaal. 


Bekanntlich hat das neue Sejmgebäude in Warſchau, 
das ſonſt ganz komfortabel eingerichtet iſt, ein Uebel, näm⸗ 


lich die ſchlechte Akkuſtik in feinen Sitzungsſälen. Radio⸗ 


beſiger, die am Apparat der feierlichen Sejmeröffnung am 
31. März d. J. beiwohnten, die noch durch den Lärm bei 
den unerwarteten Kommuniſterverhaftungen „verſchönt“ 
wurde, hatten das feſtſtellen können. 

Dem Uebel ſuchte man ſchon verſchiedentlich beizukom⸗ 
men. Das Verhüllen eines Teiles des gläſernen Saal⸗ 
daches mit Teppichen gab ebenfalls nicht das erwünſchte 
Reſultat. Nach wie vor iſt die Stimme des Redners auf 
dem Sejmpodium im Saale ſehr ſchlecht vernehmbar. 

Die wundervolle Radiverfindung hilft nun auch dem 
Sejm aus ſeiner akkuſtiſchen Kalamität. Die Philips⸗ 
Radiogeſellſchaft in Warſchau inſtallierte kürzlich im neuen 
Seſmſitzungsſaale mehrere Mikrophone und drei tonver⸗ 
ſtärkende Lautſprecher, von welchen ſich zwei Stück in der 
Preſſeloge befinden. Der dritte iſt im Raume des Sejm⸗ 
berichterſtatterklubs aufgeſtellt. 

So hilft Technik auch dieſem Uebel ab. 


— — 


Eine neue Nationallym 


Der Lemberger Univerſitätsprofeſſor Dr. Lenpicki 
behandelte in einer der letzten Nummern der „Gazeta 
Lwowſka“ die Frage der Schaffung einer neuen polniſchen 
Nationalhymne. Der Autor betont, daß Lieder wie „Jesz⸗ 
cze Polſka“, die „Rota“, „Boze cos Polſke“ uſw. nicht der 
gegenwärtigen polniſchen Lage entſprechen. Die neue Na⸗ 
tion lhymne müſſe in feierlichem Tone gehalten ſein und 
das Gefühl der Freiheit und den Glauben an die Zukunft 
und künftige Macht Polens zum Ausdruck bringen. Erin⸗ 
nerungen an die alten Leiden und die Unfreiheit bringen 
das Volk in überflüſſige Erregung. 

Wir möchten die letzten Worke beſonders jenen natio⸗ 
naliſtiſchen Schnapphähnen zur näheren Betrachtung emp⸗ 
fehlen, die von der Richtigleit der Konopnicka⸗Idee 


Cjhefredakteur der „Voſſiſa, 
ſo | zum Präſidenten des Ine nationalen Brejeiynditats 


Die Regierung tut dach, was fie will, 


In der Frage des Dekrets über die Verſetzbarkeit der 
Richter hat der Sejm eine entſchiedene Stellung gegen die 
Regierung eingenommen. Die Regierung will, daß dieſes 
Dekret bereits am 1. Januar in Kraft tritt. Der Sejm 
nahm jedoch bereits in zwei Leſungen ein Geſetzesprofekt 
an, durch welches die Inkrafttretung des Dekrets hinaus⸗ 
geſchoben werden ſoll. In Regierungskreiſen iſt man über 
dieſes Eintreten des Sejm für die Unabhängigkeit der 
Richter ſehr aufgebracht. Doch ſcheint man ſich mit der 
Hoffnung zu tröſten, daß es dem Sejm und Senat nicht ge⸗ 
lingen wird, dieſes Gejeheöprojelt rechtzeitig zu verabſchie⸗ 
den, jo daß doch bereits ſchon am 1. Januar das Dekret in 
Kraft treten wird. In dieſem Sinne hat ſich auch Vize⸗ 
miniſter Car geäußert. Selbſtverſtändlich wird die Regie⸗ 
rung lein Mittel unverſucht laſſen, um die endgültige An⸗ 
nahme des Projektes betreffs Verſchiebung des Termins 
zu hintertreiben. Es hat den Anſchein, daß die Regierung 
in dieſem Streite als Sieger hervorgehen und tun wird, 
was ihr gefällt. 


Beleidigung von Geiſtlichen. 


Am 11. Dezember verließen Erzbiſchof Jalbrzykowͤſki 
ſowie Biſchof Michalkiewiez Wilna, um ſich nach Rom zur 


Feier des Jubiläumsjahres zu begeben. Nach der „Orgel 
E 


Warszawska“ ereignete ſich kurz vor Abgang des Zug 
ein peinlicher Zwiſchenfall. Das Abteil betrat ein Mann, 
der ſcheinbar angeheitert war und nahm den Geiſtlichen 
gegenüber Platz. Bald darauf kamen noch ein paar Freunde 
des Unbekannten nach dem Abteil. Die Fremden unter⸗ 
hielten ſich ungeniert und machten ſich über die beiden wür⸗ 
digen Kirchenfürſten luſtig. Der Erzbiſchof ließ ſich dies 
ſelbſtverſtändlich nicht gefallen und forderte den Kondukteur 
auf, die Herren zum Verlaſſen des Abteils zu bewegen. Der 
Kondukteur erklärte jedoch, machtlos zu ſein, da der eine 
der Herren ein hoher Staatsbeamter ſei. Schließlich gelang 
es doch dem Kondukteur, den hohen Staatsbeamten, ſowie 
ſeine Freunde zum Verlaſſen des Abteils zu bewegen. Beim 
Hinausgehen rempelte der Staatsbeamte den Erzbiſchof ſo 
heftig an, daß Biſchof Michalkowicz von der Polizei ein 
Protokoll über den Vorfall aufnehmen ließ. 

Die Feier des Jubiläumsjahres fing für die beiden 
Geiſtlichen nicht gerade feierlich an. 


rere 
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Wieder ein Bombenattentat 
in Ober ſchl,ſien. 


Am Freitag wurden in den frühen Morgenſtunden die 
Bewohner von Antonienhütte durch eine heftige Detona⸗ 
tion aus dem Schlafe geweckt. Die ſofort eingeleiteten Un⸗ 
terſuchungen ergaben, daß von einem Täter hinter einer 
Mauer des Fleiſchermeiſters Schurai Sprengſtoff zur Ex⸗ 
plofton gebracht worden war. Aufgefunden wurde am Tal⸗ 
ort Exploſionsſtoff, welcher nicht zur Entzündung gekom⸗ 
men war. Perſonen⸗ und Sachſchaden iſt nicht zu ver⸗ 
zeichnen. Im Zuſammenhang damit hat die Polizei einen 
gewiſſen Duszka aus Antonienhütte ſeſtgenommen, der in 
der kritiſchen Zeit vor dem Attentat ſich in verdächtiger 
Weiſe in der Nähe des Hauſes zu ſchaffen gemacht hat. 

Der Bevölkerung hat ſich durch die andauernden At⸗ 
tentate eine große Erregung bemächtigt, ſo daß gründliche 
Unterſuchung der Vorfälle unbedingte Forderung it, 


77 Streiter de getötet, 190 verletzt. 


Neuyork, 17. Dezember. Aus Bogota wird gemel- 
det, daß bei den Zuſammenſtößen zwiſchen den Truppen 
und den ſtreikenden Landarbeitern der Bananenpflanzun⸗ 
gen 77 Perſonen getötet und 190 verletzt wurden. In den 
Pflanzungen ſei für 1½ Millionen Dollar Schaden ange⸗ 
richtet worden. 8 

Der Streik iſt beendet, das Militär hat „geſiegt“. 
Hoffentlich finder ſich in Kolumbia ein Mann, der einmal 
nachrechnet, wie groß der Schaden geweſen wäre, wenn die 
Lohnforderungen der Arbeiter erfüllt bzw. eine Verſtändi⸗ 
gung mit ihnen herbeigeführt worden, das Militär nicht be⸗ 
müht und das Blutbad unter den Streikenden erſpart ge⸗ 
blieben wäre. 


Bolſchem' mus gegen Weih acht feſt. 


Der „Oſt⸗Expreß“ meldet: In dieſem Jahr bildet das 
Weihnachtsfeſt die Veranlaſſung zu einem ganz beſonders 
energiſch geführten Kampf gegen die Kirche und ihre Feſt⸗ 
tage. In Leningrad iſt bereits erreicht worden, daß die 
Fabrikarbeiter beantragen, an Stelle der ganz zu ſtreichen⸗ 
den Weihnachtstage im Januar einige Feſttage zu 
bejtinnmen. Das Landwirtſchaftskommiſſarſat verble⸗ 
tet das Fällen von Weihnachtsbäumen, 
um dadurch die Sitte des Chriſtbaums abzuſchaffen. Es 
wird aber offenbar mit einem gewiſſen Widerſtande gerech⸗ 
net, denn das Kommiſſariat wendet ſich an die Zellen der 
kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen mit der Bitte, eine 
„Aufklärungskampagne“ zu beginnen, um den 
Weihnachtsbaum als Symbol eines Waldfrevels darzuſtel⸗ 


len, der die Sſowjetforſten ſchädigen müßte. 


Million u im Badez mmer. 


Paris, 17. Dezember. Die Leiterin der „Gazette 
du Franc“, Frau Hanau, wurde heute den ganzen Tag 
über einem eingehenden Verhör unterzogen. Der Unter⸗ 
ſuchungs richter ſucht vor allem herauszubringen, wo Frau 
Hanau die rieſigen Beträge, die ihr durch die Zeichnung 
ihrer Obligationen aus allen Teilen Frankreichs zugekom⸗ 
men find, verſteckt hat. Frau Hanau gab im Verlauf des 
Verhörs ſchließlich zu, daß ſie in ihrer Wohnung in einem 
Schrank des Badezimmers unter alten Papieren für 16 
Millionen Franken Banknoten und Wert⸗ 
papiere verſteckt habe. Sie wundere ſich, daß man dieſen 
Betrag bei der Hausdurchfuchung nicht gefunden habe. Da⸗ 
gegen weigert ſie ſich anzugeben, wo ſie ihren überaus koſt⸗ 
baren Schmuck, den ſie noch am Tage vor ihrer Verhaftung 
trug, verſteckt hat. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Weihnachtsfeſt der Volksſchule Nr. 118. Wir ſtehen im 
Zeichen großer Feſifreude. Weihnachten vor der Tür. Die 
Mienen der Buben und Mädel verraten uns ſchon, daß das 
Chriſttindlein unterwegs iſt. Auch in den Schulen hat die 
Weihuachtsſtimmung Einzug gehalten, Die Welhnachtsfreude 
der Schuljugend äußert ſich am beſten zu den Weihnachts⸗ 
feiern. Lehrer, Elternſchaft und Schüler, vereint im Strah⸗ 
lenglanze ver Chriſtbaumterzen, find in echter Weihnachts⸗ 
ſtimmung beiſammen. Dieſe Weihnachtsfreude, die hier zum 
Erlebnis wird, hat für das Schulleben eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Bedeutung. Die ſortſchrittlich eingeſtellte Schule 
Nr. 118, deren Leitung Hauptlehrer Herr Reinhold 
Klim innehat, lud vorgeſtern zur Weihnachtsfeier. In den 
vertraulen Räumen des Heſangvereins „Gloria“ fand ſich 
ein großes Feſtvölkchen zuſammen. Es war eine große Schar, 
die hier Weihnachtsglanz ſchauen durfte. Die Schüler der 
Schule müſſen gewiß recht leißig geweſen fein, denn Chriſt⸗ 
kindlein hatte für fe große Freude gefnendet, Maun muß fe 
geſehen haben, die ſtrahlenden Geſichter der Buben und Mä⸗ 
del. Der intenſive Schulleiter leitete die Feier durch eine 
ſinnvolle Anſprache ein. Hierauf ſang der Chor Weihnachts⸗ 
lieder. Der bewährte Geſangspädagoge, Herr A. Hertz, 
eigte durch die Darbietungen der Sänger wiederum fa’ 
Können. Alle Lieder fanden Anklang und ſteigerten die 
Stimmung. Recht drollig waren die Doklamationen es Klei⸗ 
nen aus der 1. Klaſſe. Die braven Büßnenhelden Kretſch, 
Schmidtke und Abel verdienen volle Anerkennung. Die Büh- 
nenſtücke „Anneſore vor dem Puppentribungl“ und „Hänſel 
und Gretel“ (polniſch) haßen alle in freudiges Staunen ge⸗ 
bracht. Beſonders das erſte, welches Heinrich Kempinſkn zum 
Verfaſſer hat, ließ durch feine reizenden Szenen viel Stim⸗ 
mung aufkommen. Die großes Lotterie mit den netten Goppin⸗ 
ſten brachte ebenfalls Freude in den Feſtſaal. Nach dem Pro⸗ 
gramm ferte gemütliches Beiſammenſein ein, welches der ge⸗ 
lungenen Feier den gewünſchten Abſchluß gab. Dem arßeits⸗ 


Jodzer Volkzzeikung. 


freudigen Schulleiter, als auch ſeiner tüchtigen Lehrerſchaft 

gebührt volle Anerkennung. Rech. 
Theateraufführung im Männergeſangverein „Ein⸗ 

tracht“. Am zweiten Weihnachtsfeiertag um 6 Uhr abends 


veranſtaltet der in Lodz ſehr geſchäßte Männergeſangverein 


Eintracht“ im eigenen Lokal, Senatorskaſtraße 7, einen 
Theaterabend. Zur Aufführung gelangt der humorvolle 
dreiaktige Schwank „Das goldene Kalb“. Da dieſer Verein 
wohl die größte dramatiſche Sektion am Orte beſitzt, konnte 
er es unternehmen, ein ſo großes Werk aufzuführen. Trotz 
großer Auslagen durch Neuanſchaffungen, ſind die Ein⸗ 
krittspreiſe verhältnismäßig niedrig gehalten. Es iſt ſomit 
auch unſerer minderbemittelten deutſchen Geſellſchaft und 
ganz beſonders unſeren deutſchen Arbeitern die Möglichkeit 
gegeben, einen luſtigen Weihnachtsfeiertag zu verleben und 
ihre Lachmuskeln anzuſtrengen. 

Quartalsſizung des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter. Im genannten Verein fand am Sonnabend 
abend die diesjährige dritte Quartalsſitzung ſtatt. Die Sitzung 
wurde um 8.30 Uhr abends vom Vizepräſes Reinhold Becker 
in Anweſenheit von 112 Mitgliedern eröffnet. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung wurde das Andenken des verſtorbenen 
Mitgliedes H. Teichgräber durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt. Nach der Protokollverleſung wurde vom Sch riftführer, 
Herrn Schesle, der Tätigkeitsbericht erſtattet, aus dem zu er⸗ 
ſehen war, daß ſich der Verein gut entwickelt. Im Laufe der 
letzten drei Monate wurden in den Verein 11 Perſonen als 
Mitglieder aufgenommen, ſo daß der Verein gegenwärtig 997 
M.tglieder zählt, davon 6 Ehren⸗ und 20 Protektionsmitglie⸗ 
der. Den Kaſſabericht erſtattete Herr Oskar Kubaczynſki, der 
einen Barbeſtand per 1. November in Höhe von 8206 Zloty 
aufwies, von welcher Summe jedoch 5150 Zloty den Fonds 
zum Bau des eigenen Vereinshauſes bilden. Der Vorſitzende 
der Geſangſektion Paul Kubaczynſti berichtete über die Tätig⸗ 
keit der Geſangſektlon. Es fanden im Laufe des Quartals 13 
Geſangſtunden ſtatt, geſungen wurde bei zwei Trauungen und 
zwei Trauerſtändchen. Die Geſangſektion zählt gegenwärtl 
50 aktive Mitglieder. Dem Bericht der Radfahrerſektion it | 
folgendes zu entnehmen: Die Radfahrerſektion zählt gegen⸗ 


wärtig 48 Mitglieder. Die Sektion veranſtaltete in dem ver⸗ 
floſſenen Quartal am 30. September ein Rennen für Mit⸗ 
glieder und beteiligte ſich außerdem an den Saiſonabſchluß⸗ 
rennen der Zwiſchenverbandskommiſſton der Radfahrerver⸗ 
eine, wobei die Mitglieder der Sektion drei Preiſe errangen, 
und zwar Kittel, Bruno Fuchs und Piontkowſti. Bei dem 
am 24. November ſtattgefundenen Preisverteilungsfeſt wur⸗ 
den folgende Mitglieder der Radfahrerſeftion mit Preiſen 
ausgezeichnet: Henning (2 Preiſe und die Meifterfchaftsbinde), 
Kittel (4 Preiſe), Schlabs (2 Preiſe), Ganske (2), Puppe (2), 
Berger (2), Fuchs (2), Jäger (2), Becker (2); fe einen Preis 
errangen: Rau, Bittner. Zoſel, Kardinaſt, Heyner, Pinkowſti, 
Schindel, Häußler und Neubert. Außerdem wurden für Eifer 
folgende Radfahrer ausgezeichnet: Oskar Wellnitz, Ewald 
Wellnis, Richard Siegwert, Guſtav Müller und Hepner jr. 
Im Lauſe der Saiſon hat die Sektion 8861 Kim. an Touri⸗ 
ſtenſahrten zurückgelegt. Aus dem Bericht der Beerdignungs⸗ 
kaſſe, der bon Herrn Neumann erſtattet wurde, war zu er⸗ 
ſeben, daß die Kaſſo ſich immer mehr ausbaut. Im Laufe des 
Quartals nd 19 Mitalieder hinzugekommen, fo daß die Beer⸗ 
diounasfaſſe gegenwärtig bereits 507 Mitglieder zählt. Der 
Kaſſenbeſtand beffuft ſich auf 3444 Zloty. Für den Baufonds 
des Vereins wurden in den drei Berichtsmonaten 186 Aloty 
abrelieert. Im Namen der Reviſionskommiſſion berichtete 
Herr Leo Polaraßia über die vorgenommenen Bicherreviſto⸗ 
nen. Sämtliche Bücher wurden in vollſter Ordnung vorge⸗ 
funden. Unter Punkt „Anträge“ wurden verſchiedene interne 
Vereinsangelegenßeiten erledigt. Nachdem noch der Vorſitzende 
befamntrerehn hatte, daß am 5. Januar im eigenen Vereins⸗ 


lokaſe eine Weihnachtsfeier für die Mitglieder und am 19. Ja⸗ 


nuar der traditionelle Maskenball im Lokale des TFrinitatis⸗ 
vereins ſtattfinden wird, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kunſt. 


Der heutige Tanzabend von Alina Konopka und Stani⸗ 
Hama Welska. 

Heute, Dienstag, findet in der Philharmonie der an⸗ 
gekündigte Tanzabend von Alina Konopka und Staniſlawa 
Welska ſtatt. Die jungen, reizenden Künſtlerinnen, die zum 
erſtenmal in unſerer Stadt auftreten, werden zwölf der 
neueſten Tanzſchöpfungen ausführen, die in Warſchau und 
im Auslande ſich des größten Erfolges erfreuten und vom 
Publikum wie auch von der Preſſe mit großer Begeiſterung 
aufgenommen wurden. Beginn um 8.30 Uhr abends. 
Das Konzert von Bronislam Huberman. 

Am kommenden Freitag, den 21. d. M., findet, wie 
bereits mitgeteilt wurde, in der Philharmonie das zwölfte 
Abonnemenks⸗Meiſterkonzert ſtatt, in dem der Geigenkönig 
Bronislaw Huberman auftreten wird. Die Eintrittskarten 
für dieſes Konzert finden reißenden Abſatz und nur noch 
ein kleiner Reſt derſelben iſt vorhanden. Beginn des Kon⸗ 
zerts um 8.30 Uhr abends. 


— 


Aus dem Mä iche. 


Warſchau. Der Hauptmann der Reſerve Rybla 
verſuchte vor einiger Zeit feine Frau, mit der er in Tren⸗ 
nung lebt, in einer Villa eines Vororts von Warſchau zu 
ermorden. Rybka hatte ſich nun vor Gericht zu verant⸗ 
worten, das ihn zu 4 Jahren Gefängnis verurteilte, 

Wilna. Wölfe. In einigen Kreiſen der Wilnaer 
Wojewodſchaft hat die Zahl der Wölfe, die oft die Sied⸗ 
fingen der Menſchen gefährden, erheblich zugenommen. 
Man ſpricht von einer Wolfsplage. In den Kreiſen Bra⸗ 
ſlaw und Wilejka mußte eine Treibjagd angeſetzt werden, 
an der Offiziere des Ortskommandos vom Grenzwehr⸗ 
korps und Landwirte der Umgegend teilnahmen. Die 
Jagd hatte ein außerordentlich gutes Ergebnis. Es wur⸗ 
den 14 Wölfe erlegt, darunter einige Prachtexemplare. 


Sport. 
Burza ſteigt in die A⸗Klaſſe auf. 

Am Sonntag fand in Zgierz das dritten Entſchei⸗ 
dungsſpiel um den Aufſtieg in die A⸗Klaſſe ſtatt. Burza 
ſiegte ſicher mit 5: 0 Toren und fteigt ſomit in die A⸗Klaſſe 
auf. 

Korbball im Lodzer Sport⸗ und Turnverein. 


Am letzten Sonnabend und Sonntag war das Korb⸗ 
ballprogramm ſehr dürftig gehalten. Es fanden nur zwei 


Korbballtreſſen im Saale des Lodzer Sport⸗ und Turn⸗ 


vereins ſtatt. Und zwar traten die dortigen zwei Mann⸗ 
ſchaften gegen Unterprima bezw. „Kraft“ an. — Sehr gut 
repräsentierten ſich die Reſerven der Turner, bei denen ſich 
ein bedeutender Fortſchritt bemerkbar macht. Sie konnten 
gegen Unterprima einen ſehr ſchönen Erfolg erringen. Es 
gelang ihnen in der erſten Halbzeit den Gegner völlig zu 
überrumpeln. Mit 14:0 lagen ſie in Führung. Dann 
jedoch erholte ſich Unterprima etwas und konnte demGegner 
gefährlich werden. Die Turner fielen dem Tempo zum 
Opfer. Dennoch konnten fie als Sieger mit 22:6 das 
Spielfeld verlaſſen. — Nun betrat „Kraft“ den Platz, um 
der 1. Mannſchaft der Sportler ein Treffen zu liefern. In 
„Kraft“ wirkten Spieler des „Triumph“ mit, wie Schön⸗ 
felder, Dietich u. a. Kein Wunder denn, wenn die Turner 
unterliegen mußten. Dennoch machten ſie dem Gegner viel 
zu ſchaffen. Der Sieg entſchied ſich erſt in der letzten 
gleich. — Beide Mannſchaften ſtanden diesmal nicht auf 
Viertelzeit. Bis dahin entſprach das Punktverhältnis faſt 
dem erwarteten Spielniveau, dennoch konnte der Zuschauer 
einen höchſt intereſſanten Kampf beobachten, der leider 
ſehr unter dem unſportlichen Verhalten des linken Stür⸗ 
mers von „Kraft“ zu leiden hatte. — Am Anfang fahen 
wir die Turner im Vorteil, die durch ihre Schußſicherheit 
verblüfften. Dann jedoch konnte „Kraft“ Korb auf Korb 
aufholen. Schönfelder, der Zentrumsſtürmer der Gäſte 
war es, der die ſeinen bald in Führung brachte. Die Tur⸗ 
ner dagegen ſpielten mit Pech und konnten trotz vieler 
Schüſſe nur wenig Punkte erzielen. Das Endreſultat lau⸗ 
tete 38: 28 für „Kraft“. Bei etwas mehr Glück hätten die 
Turner wenn auch nicht ſiegen, ſo doch wenigſtens ein Un⸗ 
entſchieden erzielen können. S. V. M. 


Internationaler Fußball. 


Wien: Wiener Sportklub — Slovan 6:2 (1:0). 

Budapeſt: Ferenczvaros — Boskay 5: 1. 

Berlin: 1. F. C. Nürnberg — Dresdner Sport⸗ 
klub 4: 3, Spielvereinigung Fürth — A. S. V. Nürnberg 
1:2, Hertha — Tasmania 10:2, Tennis⸗Boruſſia — 
Preußen 7: 1, Arbeiterfußballländerkampf: Deutſchland — 
Oeſterreich 3:6 (1: 3). 

Prag: Slavia — D. F. C 3: 4, Victoria⸗Zizkov — 
Kladno 2:4, Sparta — Wiener A. E, 0:1. 


der bekannte amerikaniſche Boxer, wird am 21. Dezember 
gegen den früheren deutſchen Meiſter im Halbſchwergewicht, 
Schmeling, zum Kampf antreten. 


Vom Boxring. 
Piſtulla ſchlägt Kupka k. o. 
Der mit großem Intereſſe erwartete Boxkampf zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Olympiaſieegr Piſtulla und Kupka 


(Polen) endete mit einem Siege des Deutſchen k. o., aber 
nur nach Punkten Es iſt und wird immer ein unentſchuld⸗ 


barer Fehler für einen Verein ſein, für ſeinen Kampfabend 
einen Ringrichter aus den eigenen Reihen zu wählen. 


Dieſer kann zicht und wird auch nur in den ſeltenſten 
Fällen objektiv ſein. Diesmal überſah Herr Snoppek bei 


ſeinen Leuten einige verbotene Schläge und beim erſten 


Niederſchlag Kupkas zählte er viel zu langſam. Am Preſſe⸗ 
tiſch wurden mit der Stoppuhr 13 Sekunden gezählt, die 
K. am Boden lag. Piſtulla kam ſo um ſeinen verdienten 
k. o.⸗Sieg. Dieſer Kampf brachte uns alſo eine große Ent⸗ 
täuſchung, inſofern als er uns beim polniſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter, den man zur großen Klaſſe zählt, den 
weiten Abſtand demonſtriert, der ihn noch von einem wahr⸗ 
haft internationalen Können trennt. 


Jaccovacci bleibt Europameiſter. 


In Mailand gelangte die Europameiſterſchaft 
Mittelgewicht“ zwiſchen Domgörgen (Deutſchland) und 
Jaccovacci (Italien) ſtatt. Der Italiener ſiegte in dem 
15⸗Rundenkampf klar nach Punkten. 


im 


Brand im Luxuszug. 


Ein Flirt, der einen tragiſchen Ausgang nahm. — Das Feuer im Schlafwagen. 


Der kurze Prozeß, der dieſer Tage vor der Mailänder 
Strafkammer verhandelt worden iſt, endete zwar mit einem 
Freiſpruch der Angeklagten, hat aber dennoch eine Tragödie 
enthüllt, die an die Eindringlichkeit altgriechiſcher Schickſals⸗ 
tragödien erinnert. 

Es war in dieſem Frühjahr. Die junge Frau Kolm⸗ 
Kaſtner aus Wien hatte ſich zur Erholung an der fran⸗ 
zöſiſchen Riviera aufgehalten; ſie hatte ziemlich ſtill für ſich 
gelebt, und ihre Geſundheit hatte ſich fo weit gebeſſert, daß 
ſie zu ihrem Manne nach Wien zurückkehren konnte. Sie 
benutzte den Riviera⸗Expreß. Als fie ſich's in ihrem Abteil 
bequem gemacht hatte, bekam ſie einen Reiſegefährten, einen 
ſchönen, jungen Menſchen. Sie wußte bald, daß er Emil 
Hullers hieß, in Jeruſalem geboren und in aller Welt her⸗ 
umgekommen war, und daß er zuletzt in Wien gelebt hatte. 


Man freundete ſich ſchnell an: 


man war froh, die öden Reiſetage in reizender Geſellſchaft 
zu verleben; man ſcherzte und plauderte. Draußen lachte der 
Frühling herein — bald war aus übermütigem Zuſammen⸗ 
ſein ein entzückender Flirt geworden. Man rar ſchon weit 
durch Italien gekommen, faſt hatte der Zug Pavia erreicht. 
Gerade hatte man im Speiſewagen das Abendeſſen einge⸗ 
nommen, der Sekt hatte leichte Geiſter entfeſſelt, und die 
beiden Reiſegefährten waren nach ihren Abteilen zurück⸗ 
gekehrt, um zur Nacht zu rüſten. Ob zu einer Liebesnacht, 
das war die Frage, die das Schickſal unbeantwortet ließ. 

Es war gegen 10 Uhr nachts, als Frau Kolm⸗Kaſtner ihre 
Nachttoilette beendet hatte. Sie wollte gerade ihr Bett be⸗ 
ſteigen, als ihr Flammen entgegenzüngelten, Flammen, die 
aus allen Ecken und Ritzen kamen. Die junge Frau war 
gelähmt vor Entſetzen; fie vermochte ſich nicht zu bewegen, 
und ſie ſtand reglos, bis Zugperſonal und Mitreiſende bei 
ihr eindrangen, um ſie herauszuholen. Man fragte ſie nach 
dem Reiſegenoſſen, der plötzlich verſchwunden war. Da durch⸗ 
zuckte ſie der Gedanke an den Gatten, der morgen in der 
Zeitung das alles leſen würde, der ihren Namen im Zu⸗ 
ſammenhang ſehen würde mit dem des verſchwundenen 
Fremden, und 


ſie tat das Ungeſchickteſte, was ſie tun konnte. 


Als ſie gleich darauf von den Beamten umringt und aus⸗ 
gefragt wurde, gab ſie an, die ganze Reiſe allein gemacht 
zu haben Sie wiſſe nichts von einem Begleiter, die anderen 
Zugpaſſagiere müßten ſich geirrt haben. Sie verwickelte ſich 
natürlich in Widerſprüche; fie brachte ihre Ausſagen durch⸗ 
einander, und es kam, wie es kommen mußte: ſie wurde ver⸗ 
haftet im Verdacht, den Brand im Luxuszug leichtfertig oder 
böswillig angelegt zu haben, dieſen Brand, der einen Schaden 
von Millionen verurſacht hat und der ſchwer geſühnt werden 
mußte. 

Frau Kolm⸗Kaſtner kam ins Gefängnis. Sie verſuchte, 
ſich mit Veronal zu vergiften, und ihr Mann, der in Wien 
von dieſen wilden Gerüchten überfallen wurde, hielt all dem 
nicht ſtand. Er brach zuſammen und mußte in eine Heil⸗ 
anſtalt gebracht werden. 


Bei dem Prozeß in Mailand konnte der Verteidiger die 
Unſchuld ſeiner Klientin darlegen. Es hatte ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß in dem Luxuszug zwei Levantiner mitgefahren 
waren, die angegeben hatten, bei dem Brande Juwelen im 
Werte von vielen Millionen eingebüßt zu haben. Man hatte 
bei dieſen Neifenden an der Grenze, in Kleider eingenäht, 
Juwelen von großem Wert gefunden; aber man hatte dieſe, 
die den Brand 


in gewinuſüchtiger Abſicht angelegt 


hatten, laufen laſſen und hatte ſich an die Angeklagte ge⸗ 
halten, die ganz und gar unſchuldig war. 


Frau Kolm⸗Kaſtner wurde freigeſprochen, und fie kann 
nach Wien zurückkehren. Dieſer Flirt mit dem Unbekannten, 
der ſpurlos ins Nichts untergelaucht iſt, dieſer durch das 
Feuer im Luxuszug erſtickte Flirt hat ihr Leben zerbrochen, 
Hat das Glück zweier Menſchen zerſtört, das vordem feſt⸗ 
gefügt und unverletzlich erſchienen war. Aus einer leichten 
Frühlingskomödie iſt eine Tragödie geworden. 


Neuer Verſuch mit dem Rahetenwagen. 


Die Hoffnungen ſinlen. 


Regneriſches Wetter hat bewirkt, daß nur wenige hundert 
Menſchen dem Start des Vollhartſchen Raketenwagens auf der 
Avus Sonntag nachmittag um 3 Uhr beiwohnten. Der kleine 
rote Bugattiwagen fuhr zuerſt, nachdem drei Raketen abge⸗ 
brannt waren, wenige Meter und blieb dann ſtehen. Die näch⸗ 
ſten drei Raketen brachten ihn etwas weiter, dann explodierte 
die vierte und damit war die erſte Fahrt beendet, nachdem aus 
der Seitenwand des Wagens ein großes Stück herausgeriſſen 
worden war. Nach halbſtündiger Pauſe und nachdem neue 
Raketen eingeſetzt worden waren, brannte Volkhart ſelbſt ſechs 
Raketen raſch hintereinander ab und erreichte ſchließlich eine 
Geſchwindigkeit von zirka 30 Stundenkilometern 


Die Anklage gegen Farmer Ennghopn erhoben. 
Der Erpreſſungsverſuch auf dem Reichsentſchädigungsamt. 


In der Strafſache gegen den Farmer Heinrich Langkopp 
und den Kaufmann Fritz Loof wegen des Attentats auf den 
ſtellvertretenden Präſidenten des Reichsentſchädigungsamtes, 
Geheimrat Bach, iſt Sonnabend in Berlin die Anklage erhoben 
worden, nachdem der Anklageentwurf der Stagtsanwaltſchaft 
vom Juſtizminiſter geprüft und genehmigt worden war. Da⸗ 
nach wird gegen Heinrich Langkopp Anklage erhoben wegen 
Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz und wegen verſuchter 
Erprefjung, gegen Fritz Loof wegen Beihilfe zu dieſem Ver⸗ 
gehen. Nunmehr ſteht zunächſt bei der Beſchlußkammer des 
Landgerichts II die Entſcheidung, ob das Verfahren im Sinne 
des Antrages der Staatsanwaltſchaft zu eröffnen oder ob es 
überhaupt einzuſtellen iſt. 


„Herr Baudius, ſtehen Sie auf!“ 
Gemütliches Theater. 


In den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts, ſo 
leſen wir im „Theater“, ſpielte der berühmte Baudius am 
Breslauer Theater den Edmund im „König Lear“. Es war 
die ſzeniſche Anordnung getroffen, daß der getötete Edmund 
bis zur nächſten Verwandlung auf der Szene liegen bleiben 
und dann von britiſchen Soldaten weggetragen werden ſolle. 
Die Szene war zu Ende. Bandius lag „entſeelt“ auf der 
Erde — aber die Soldaten kamen nicht. Eine peinliche 
Pauſe tritt ein. Da ruft aus dem vollbeſetzten Parkett eine 
Stimme: „Herr Baudius, ſtehen Sie auf!“ Baudius rührt 


| 
| 


ſich nicht. „Beſter Herr Baudius, ſtehen Sie auf, es kommt 
doch jo niemand!“ Baudius blieb regungslos. „Herr Bau⸗ 
dius, gehen Sie in Gottes Namen nach Hauſe, man hat Sie 
vergeſſen!“ Schließlich erhebt ſich Edmund Baudius, ver⸗ 
beugt ſich gegen das Auditorium mit den Worten: „Wenn 
Sie gütigſt geſtatten“ und entfernt ſich. Kaum iſt er in der 
Kuliſſe, ſo erſcheinen von der entgegengeſetzten Seite die Sol⸗ 
daten. „Sit ſchon fort“ ſchallt es ihnen unter homeriſchem 
Gelächter entgegen, und die betroffenen Krieger marſchieren 
wieder davon. 
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Eine uabentenerluftige Frau 
iſt Pearl Violette Metzelthin, eine geborene Amerikanerin, 
die Gattin des verſtorbenen deutſchen Konſuls in Südchina. 
Frau Metzelthin hat Medizin ſtudiert, beherrſcht 6 Sprachen 
und hat in Kalifornien das Pilotenexamen beſtanden. Sie 
weilte 12 Jahre in China und durchquerte unerkannt, als 
Mann verkleidet, in 45 Tagen China. Frau Metzelthin 
weilt augenblicklich in Berlin, um im engliſchen Seminar 
Vorträge über ihre Erlebniſſe zu halten. — Unſer Bild 

zeigt ſie in chineſiſcher Tracht. 


15000 Mark, weil er untren wurde. 


Das Eheverſprechen. — Ein intereſſantes Urteil. 


Ein nicht alltägliches Urteil wurde dieſer Tage von einem 
Londoner Gericht gefällt. Der engliſche Reiſende Williams 
wurde verurteilt, der Deutſchen Gertrud Taukert aus Ber⸗ 
lin⸗Neukölln 15000 Mart Schadenserſatz wegen Nichteinhal⸗ 
tung eines gegebenen Eheverſprechens zu zahlen. 

Gertrud Taukert, die bei ihren Eltern in Berlin⸗Neukölln 
wohnte, hatte aus Kapſtadt Beſuch erhalten. Die Beſucher 
luden das Mädchen ein, einmal nach Kapſtadt zu kommen. 
Fräulein T. leiſtete der Einladung Folge und ſchiffte ſich am 
20. Mai 1927 auf dem Dampfer „Arundſel Kaſtel“ nach Süd⸗ 
afrika ein. Auf dem Schiff lernte ſie den engliſchen Reiſen⸗ 
den Williams kennen, der ihr einen Heiratsantrag machte, 
den die T. jedoch verſchiedentlich ausſchlug. Sie verſchanzte 
ſich dabei hinter ihrer Armut und wies beſonders darauf hin, 
daß fie beide verſchiedener Nationalität ſeien. Der reiche 
Engländer ließ aber in ſeinen Bewerbungen nicht nach; 
ſchließlich kam 


auf dem Dampfer die Verlobung 
zuſtande. 

Die junge Verlobte reiſte dann zunächſt allein von Kap⸗ 
ſtadt nach Johannisburg weiter, wohin ihr nach ſechs Wochen 
der Engländer folgte und ihr die überraſchende Eröffnung 
machte, ſie nicht heiraten zu können. Er habe Beziehungen 
zu einem anderen Mädchen in England unterhalten, dieſes 
Mädchen habe ein Kind geboren, und er müſſe für das Kind 
ſorgen. Die enttäuſchte Verlobte klagte nun auf Schadens⸗ 
erſatz und begründete ihren Anſpruch in erſter Linie damit, 
daß ihr Bräutigam ihr ausdrücklich die Ehe verſprochen und 
geſagt habe, er würde ſie nie verlaſſen. 

Im Laufe der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Verklagte inzwiſchen das andere Mädchen, das angebliche 
Ehehindernis, geheiratet hatte. Seine Angabe, daß er be⸗ 
reits Vater jet, ſtellte ſich jedoch als unrichtig heraus. Der 
Richter machte die Geſchworenen auf die Bedeutung und den 
Ernſt des von ihnen zu entſcheidenden Falles aufmerkſam, 
zumal es ſich um eine Frau von 30 Jahren handle, die durch 
bas gebrochene Eheverſprechen die Möglichkeit verloren habe, 
ein Heim zu gründen. Die Geſchworenen gaben der Klage 
ſtatt. 


Der mechaniſche Kegeljunge. 


Die patentierte Erfindung eines Hamburgers. 


Ein Hamburger hat in jahrelanger Arbeit eine Maſchine 
konſtruiert, die den Kegeljungen vollſtändig erſetzt. Der 
Apparat, der patentiert wurde, wurde auf der Kegelbahn 
des Erfinders vorgeführt. Die Maſchine, die im Boden der 
Bahn verſenkt iſt ſtellf die umgeworfenen Kegel ohne Ver⸗ 
ſagen in kürzeſter Zeit ausgerichtet wieder auf, trans⸗ 
portiert die Kugel an den Ausgangspunkt zurück und tele⸗ 
graphiert die Zahl der umgeſtoßenen Kegel durch Lichtſignale 
zu dem am anderen Ende der Bahn ſitzenden Schreiber. 


Zwanzig lometer Champs Elyſées. 


Die Stadt Paris plant, ihre größte Straße, die Champs 
Elyſees bis zu dem Städtchen Saint Germain zu verlän⸗ 
gern. Die Straße wird zwanzig Kilometer lang und überall 
75 Meter breit werden. Die Anlage dieſer größten Allee der 
franzöſiſchen Hauptſtadt geht auf die Königin Maria von 
Medici zurück. 


— 


Das Ende eines großen Abentenrers. 


Ein König der Hochſtaphler. — Ränberhauptmann, Spieler, 
Gentleman. 


Ein Fahrraddieb wurde dieſer Tage in Paris auf friſcher 
Tat ertappt und verhaftet. Im Unterſuchungsgefängnis 
ergab ſich nun daß der feſtgenommene kleine Dieb ein inter⸗ 
nationaler Abenteurer größten Formats iſt, deſſen Taten 
einſt die Polizei der ganzen Welt in Aufregung verſetzt 
hatten. Deun Eropoff Leonide Mezerſky, deſſen Laufbahn 
jo plötzlich beendet wurde, trieb ſich in der ganzen Welt une 
her und tauchte in jedem Lande in anderer Geſtalt auf. Das 
Leben dieſes J2jährigen Abenteurerkönigs iſt ein feſſelnder 
Roman. Mezerſtys Laufbahn begann während des ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges. Was er bis dahin trieb iſt bis heute 
in tiefes Dunkel gehüllt. Ebenſowenig konnte einwandfrei 
feſtgeſtellt werden woher er ſtammt. Er war Soldat und 
kämpfte in der Mandſchurei. Nach einigen Monaten war er 
aber des Kriegführens überdrüſſig. 


Er deſertierte, 


organiſierte eine Räuberbande und trieb mit dieſer hinter 
der Front fein Unweſen. Die Banditen ſchreckten ſogar vor 
Leichenſchändungen nicht zurück. Bald wurden ſie jedoch 
gefangengenommen vor ein Kriegsgexicht geſtellt und zum 
Tode verurteilt. Da kam Mezerſky der Zufall zu Hilfe. 
Eine Grangte ſchlug in das Haus ein, in dem das Kriegs⸗ 
gericht tagte; es entſtand eine Verwirrung, die der Ban⸗ 
ditenhauptmann zur Flucht benutzte. Er entkam nach Bul⸗ 
garien, ging nach Mazedonien und lebte dort als Komi⸗ 
tatſchi. Nach einigen Monaten hatte er aber auch von dieſer 
unſicheren und wenig einträglichen Beſchäftigung genug. Er 
beſchloß, auf ungefährlichere Weiſe zu Geld zu gelangen. 

Aus dem wilden und verwilderten Komitatſchi wurde ein 
eleganter Lebemann der ſich jetzt Fürſt Mezerſky nannte 
und ein gern geſehener Gaſt der vornehmen Geſellſchaft von 
Sufla war. In turzen ſechs Monaten hatte er ſich einige 
hunderttauſend Franken erſchwirdelt und reiſte nit Sieſem 
Geld an die ſranzöſiſche Riviera. Dort trat er ebenfells ats 
der ruſſiſche Fürſt Mezerſky auf, ſpielte den Grandſeigneur 
und verstand es in kurzer Zeit das ganze mitgebrachte Geld 
zu uerjubeln, Mit den letzten ſpärlichen Reſten ſeines 
einſtigen Vermögens löſte er ſich eine Schiffskarte und fuhr 
nach Südamerika. Bald darauf brach der Weltkrieg aus. 
Mezerſky tauchte wieder in Frankreich auf. In Bordeaux 
nannte er ſich Oberſt, 


ſeine Papiere waren in Ordnung. 


Plötzlich verſchwand er aus Bordeaux und beglückte Afrika 
mit ſeiner Gegenwart. Wie er dieſes Kunſtſtück zuwege⸗ 
gebracht hat, iſt heute noch ein Rätſel. In Afrika verlieh er 
ſich den Generalsrang und führte ein herrliches Leben. Als 
der Krieg beendet war, kehrte er nach Europa zurück. Die 
erſte Station war Prag;: dort verſchaffte er ſich einen ord⸗ 
nungsmäßigen tſchechiſchen Paß. In Sofia heiratete er die 
Tochter eiſes ehemaligen Miniſters die nach einem Jahr 
ſtarb. Nun prellte Mezerſiy den Schwiegervater um nam⸗ 
hafte Beträge, mit denen er Ende 1923 als ſtändiger Gaſt in 
den Pariſer Spielkaſinos auftauchte. Als Mezerſky ſeinen 
letzten Franken verſpielt hatte fiel ihm ſein frühere 

Räuberleben wieder ein. Er brach in ein Hotel ein, ſtahl 
zwei Armeniern eine halbe Million Franken. Vergeblich 
ſuchte ihn die Polizei. Er muß in großer Not geweſen ſein, 
wenn er ſich hberabließ, ein Fahrrad zu ſtehlen. Jetzt wird 
der Abentenrerkönig eines fthäbinen Fahrrades wegen für 
immer in eine der Strafkolonie geſchickt werden. 


Der Streit um die van Gogh⸗ Bilder. 


Die Kriminalpolizei ermittelt. 


Wie in Amſterdam zuverläſſig verlautet, werden in den 
nächſten Tagen mehrere deutſche Kriminalbeamte nach 
Amſterdam kommen. um den holländiſchen van⸗Gogh⸗ 
Kenner, Dr. Baart de la Faille, über die Angelegenheit der 
30 Bilder von van Gogh zu vernehmen, die er als Fälſchun⸗ 
gen bezeichnet. Es handelt ſich bekanntlich um Bilder, die 
durch den deutſchen Kunſthändler Otto Wacker in den Kunſt⸗ 
handel gelangt find und über deren Vorbeſitzer Wacker bis⸗ 
lang jede Auskunft verweigert hat. 

Der Kunſthändler Otto Wacker. der die angeblich ge⸗ 
fälſchten Bilder van Goghs verkauft hatte, fand ſich Sonn⸗ 
abend abend mit ſeinem Rechtsbeiſtand im Polizeivräſidium 
bei Kriminalrat Dr. Balzen zu einer Beſprechung ein, die 
aber kein poſitives Ergebnis zeitigte. Wacker verweigerte 
die Ausſage über die Herkunft der Bilder. Er habe einem 
Sachverſtändigen früher einmal zwei Briefe ſeiner ruſſiſchen 
Auftraggeber mit verdeckter Unterſchriſt vorgelegt, doch 
habe er die Briefe ſpäter vernichtet, um einer mißbräuch⸗ 
lichen Benutzung vorzubengen. Eine Strafanzeige geger 
den Kunſthändler liegt nicht vor. Das von der Kriminal⸗ 
polizei geſammelte Material wird. einer Korreſpondenz zu⸗ 
folge, der Staatsanwaltſchaft zugeleitet werden. 


Geld oder ich werfe Handgranaten! 
Raubverſuch in einer Bankfſiliale. 


Ein eigenartiger Raubanſchlag wurde Sonnabend morgen 
bei der Filiale der Dresdner Bank in der Frankfurter Allee in 
Berlin verſucht. Kurz nach 9 Uhr erſchien am Kaſſenſchalter ein 
etwa 1,70 Meter großer Mann in mittlerem Alter und Ar⸗ 
beiterkleidung und legte dem Kaſſierer, ohne ein Wort zu jagen, 
einen Zettel auf den Tiſch. Auf dieſem verlangte er ſofort 
8000 Mark, widrigenfalls er das Lokal „mit Handgranaten 
bearbeiten“ werde. Der Kaſſierer erklärte dem Manne, daß er 
den Treſor erſt aufmachen müſſe und nachſehen wolle, ob er 
ſo viel Geld dahabe. Zum Schein begab er ſich an den Treſor, 
ging aber darum herum und hinaus und ſuchte einen Schupo⸗ 
beamten. Als er mit dieſem zurückkehrte, waren ſchon andere 
Kunden gekommen. Dies hatte den Urheber des Anſchlages 
anſcheinend veranlaßt, zu verſchwinden. Ob er wirklich Hand⸗ 
Geanaten bei ſich gehabt hat, iſt nicht geklärt. 


Der umgedrehte Spießz. 


Ehetrennung auf Probe. 


Gegen einen gewiſſen Edward Freemann in Brooklyn war An⸗ 
klage wegen Mißhandlung ſeiner Ehefrau erhoben worden. Der 
Richter entſchied, daß er ſich von ſeiner Frau zu trennen habe 
und bis zum 11. Dezember die gemeinſame Wohnung nicht be⸗ 
treten dürfe. Die Frau erklärte, daß fie durchaus bereit ſei, von 
ihrem Mann getrennt zu leben und ſich ihren Lebensunterhalt 
ſelbſt zu verdienen. Der Richter verkündete darauf, daß, wie man 
jetzt an die Einführung von Probeehen denke, er es mal mit einer 
Probetrennung bis zum 11. Dezember, wenn die Weihnachts⸗ 
ſtimmung ſich bereits geltend mache, verſuchen wolle und daher die 
Sache bis zu dieſem Zeitpunkt vertagen werde. 


